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Die letzten Säulen. 


Vor dem Kriege hätte ein einzelnes von den Ereig⸗ 
niſſen, mit denen heute eine einzige Woche bis zum Platzen 
gefüllt iſt, genügt, die Gemüter der geſamten zeitungs⸗ 
leſenden, ziviliſierten Welt monatelang in Atem zu halten. 
Es würde, gäbe es einen, der in der guten alten Zeit ſitzen 
geblieben wäre, ihn völlig unfaßbar erſcheinen, wie wir 
Menſchen von 1931 dieſem Anſturm der Geſchehniſſe auf 
unſere Nerven gewachſen ſind. Der Kanzler hat in ſeiner 
Reichstagsrede vom vorigen Dienstag die Geiſter der deut⸗ 
ſchen Zerriſſenheit damit zu beſchwören verſucht, daß er be⸗ 
hauptete, die Ausſichten des deutſchen Volkes, durch den 
Winter zu kommen, ohne im uferloſen Elend zu verſinken, 
hätten ſich erheblich gebeſſert. Während ſie vor Wochen noch 
im Verhältnis von 10 zu 90 eingeſchätzt worden wären, 
ſtünden ſie jetzt 50 zu 50. 

Dieſes Wort iſt mit Unrecht ſchlecht behandelt worden. 
Man hat es in Beziehungen geſetzt zu dem Streſemannſchen 
„Silberſtreifen“. Schon der Unterſchied im Naturell der 
Perſönlichkeiten Brüning und Streſemann ſollte zur Vor⸗ 
ſicht mahnen. Streſemann war Optimiſt von Geblüt, von 
Brüning könnte man eher das Gegenteil behaupten. Es 
wird ſich keiner rühmen können, ſelbſt nach den freudigſten 
Ereigniſſen in ihm auch nur ein Reſtchen von einem grund⸗ 
ſätzlichen Optimiſten entdeckt zu haben. Er iſt Optimiſt 
lediglich in ſeiner willensmäßigen Einſtellung. Der deutſche 
Kanzler meint, daß die Weltwirtſchaftskriſe den einmal be⸗ 
gonnenen Weg bis ans bittere Ende fortſetzen und auch die 
wohlhabendſten Länder ſtark in Mitleidenſchaft ziehen wird; 
darauf, daß alle Staaten und Völker die Kriſe am eigenen 
Leibe zu ſpüren bekommen werden, gründet er ſeine Hoff⸗ 
nung, daß endlich der Weg für geeignete Abwehrmaßnahmen 
frei wird. Erſt dann, wenn alle durch Leiden gelernt 
haben, daß keiner ſich dem allgemeinen Unglück entziehen 
kann, werden die Staatsmänner aufhören, ängſtlich auf 
ihre Parlamente zu blicken und nur ſich ſelber zu ſchützen. 
Bis zu dieſem Augenblick muß Deutſchland duvehhalten, 
koſte es, was es wolle. Das zu erreichen, hält der Kanzler 
für möglich. 0 i . 

Was Brünings Anſichten über die weltwirtſchaft⸗ 
liche Entwicklung anlangt, ſo haben dem Kanzler die 
Ereigniſſe der letzten Woche recht gegeben. Noch immer 
lautet die allgemeine Parole, rette ſich wer kann. Jedes 
Volk ſucht unter allen Umſtänden feine Außenſtände, fein. 
Guthaben im Ausland, hereinzunehmen und ſich durch Zoll⸗ 
dämme vor der Einfuhr fremder Waren zu ſchützen. Die 
Schweiz z. B. fährt auch jetzt noch fort, Gold zu hamſtern, 
ſo daß ihre Banknoten ſchon zu 145 Prozent durch Gold ge⸗ 
deckt ſind. überall laufen die Maßnahmen der Regierungen 
darauf hinaus, die wirtſchaftliche Solidarität der Völker 
weiter abzubauen und zu zerſtören, die Solidarität, nach der 
man auf der anderen Seite als einzige Rettung aus der 
weiteren Verelendung ruft. Während das Verhalten der 
Schweiz nur kennzeichnend dafür iſt, daß der Rückzug der 
Völker hinter ihre heimiſchen Pfähle immer noch im Gange 
iſt und nicht abreißen wird, bis ein mehr oder weniger un⸗ 
bedingter Stillſtand des Welthandels eingetreten iſt, werden 
die Anſtürme, denen jetzt das mächtige und wohlhabende 
Amerika ausgeſetzt iſt, entſcheidend ſein für die politiſche 
Entwicklung, die ſich aus dem Ablauf der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe ergeben wird. f 

Alle Schutzmaßnahmen haben ihm bisher jo gut wie 
nichts genützt. Im Gegenteil: Die Maßnahmen Hoovers 
zur Schaffung neuer Kredite haben gerade Wirkungen aus⸗ 
gelöſt, die durch fie verhindert werden ſollten. Genau fo wie 
Hoovers Schuldenfeierjahr den Ausbruch der deutſchen Kriſe 
gefördert hat, hat ſeine Aktion zur Mehrung der inneren 
Kredite in den Vereinigten Staaten das Mißtrauen geweitig 
belebt, das im In⸗ und Auslande gegen die amerikaniſche 
Wirtſchaftsfeſtung in Anmarſch iſt. Kräftiger denn je wird 
in den Vereinigten Staaten Gold gehamſtert. Häufiger als 
vorher folgen ſich die Schiffe, die das amerikaniſche Gold 
nach dem Kontinent tragen. Täglich wandert im Durch⸗ 
ſchnitt für 50 Millionen Dollar Gold über den Ozean. 
Zwar errechnen ſich die Amerikaner noch einen Überſchuß 
über die zur Notendeckung notwendige Goldmaſſe von 1700 
Millionen Dollar. Anderſeits aber beziffern die amerika⸗ 
niſchen Notenbanken ihr Dollarguthaben noch auf 1400 
Millionen. Der Goldüberſchuß Amerikas dürfte alſo in ab: 
ſehbarer Zeit, wenn die Dinge ſo weitergehen wie bisher, 
viel weniger impoſant ſein. Es fragt ſich ſehr, ob ſich da⸗ 
mit die amerikaniſche Währung geſund halten läßt. Seine 
roten Backen hat der Dollar längſt eingebüßt. An allen 
Deviſenplätzen der Welt wird er reichlich zum Kauf ange⸗ 
boten. In Paris mußte er ſich in ſeiner Papiergeſtalt ſchon 
Abſchläge von 10—15 Prozent gefallen laſſen. Die Welt, 
die ja kaum mehr zu überraſchen iſt, ſteht vor der Tatſache: 
Ebenſowenig wie die Bank von England hat auch der 
Dollar einen Freibrief vom Schickſal. Die Amerikaner 


haben den Diskont jetzt von 2% auf 3% Prozent herauf 


geſetzt, um das Gold feſtzuhalten oder anzulocken: es wird 
alles nichts helfen. Die eine von den beiden Säulen, auf 
denen die Welt noch ruhte, iſt angefreffen . . . 

Die andere Säule iſt Frankreich. Nach Frankreich 
wandert das Gold, dem Amerika nicht mehr gut genng iſt. 
Frankreich, ſo behauptete noch neulich ſein Finanzminiſter, 
iſt das „ſicherſte Land“. Wir wollen es abwarten. Es iſt 
im Augenblick nicht wichtig. Bedeutſamer iſt, daß Frank⸗ 
reich bei aller Angſtlichkeit, mit der es ſich durch Einfuhr⸗ 
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verbote ſchützt, bisher am wenigſten gelitten hat, und in⸗ 
folgedeſſen auch am wenigſten bereit ſein wird, Leiden und 
Not der anderen zu würdigen. Alle ſchönen Worte können 
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß Frankreich ſich immer 
noch für immun hält, daß es durch ſeine eigene glückliche 
Lage am wenigſten zum Handeln, zu Opfern gedrängt wird, 
daß es jetzt noch Stellungen verteidigt, welche die anderen 
längſt ſtillſchweigend abgeſchrieben haben. Man beachte nur 
einmal, wie wenig Verſtändnis die franzöſiſche Öffentlichkeit 
für die wachſende Erbitterung zeigt, welche die franzöſiſche 
Goldpolitik vorher in England und jetzt in noch ſtärkerem 
Maße in Amerika erzeugt. Frankreich lebt noch in der 
Meinüng, es hätte viel zu verlieren, während faſt alle an⸗ 
deren ſchon ſoviel verloren haben, daß ſie nur noch gewin⸗ 
nen können. 

Unter ſolchen Umſtänden beſtieg am 16. Oktober der 
franzöſiſche Miniſterpräſident den Dampfer nach Amerika. 
Man kann danach ziemlich klar das Ausmaß der Bedürfniſſe 
einchätzen, das der überdies noch ſehr vorſichtige Laval 
haben kan, zu handeln und zu retten. Wer gleichwohl Opti⸗ 
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miſt geblieben ſein ſollte, dem hat es Laval ſelber geſagt, 
daß man keine allzu großen Erwartungen an 
ſeinen Beſuch knüpfen dürfe. Kann es Hoover gelingen, 
dem „maire“ von Frankreich klar zu machen, daß die Opfer, 
die Frankreich jetzt bringen müßte, um der Welt zu helfen, 
bei weitem übertroffen würden durch die Verluſte, die es 
erleiden müßte, wenn es jetzt nicht handelt? Diemand wird 
das zu hoffen wagen, der weiß, wie gebannt Herr Laval auf 
ſein Parlament blickt, das er bei ſeiner Abreiſe noch be⸗ 
ſonders erwähnte; der weiß, daß Laval in Maginot einen 
Kriegsminiſter beſitzt, der es vortrefflich verſteht, zur Un⸗ 
zeit mit dem Säbel zu raſſeln; der weiß, daß der Ackerbau⸗ 
miniſter Tardieu nur darauf wartet, ſeinen Regierungschef 
Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen. Vielleicht aber 
begreift Frankreich in Amerika, in welchem Umfange es in 
abſehbarer Zeit iſoliert ſein muß. Vielleicht reiſt das Elend 
ſchneller als Herr Laval und holt das glückliche Frankreich 
ein, bevor er ſeinem Parlament über die Wunder und — 
Nöte der Neuen Welt Bericht erſtatten kann. 
Cornelius Dieckhaus. 


24 Stimmen Mehrheit für Brüning. 


Die entſcheidende Abstimmung. 


Die Abſtimmung über die Mißtrauens⸗Anträge gegen 
das Kabinett Brüning, die am Freitag in der fünften Nach⸗ 
mittagsſtunde ſtattfand, hatte folgendes Ergebnis: 

294 Stimmen für das Kabinett, Kor 
270 Stimmen gegen das Kabinett, 
3 Stimmenthaltungen. 


Die Mißtrauens⸗Anträge waren ſomit mit 24 Stimmen 


Mehrheit abgelehnt. 
Bei dieſer eutſcheidenden Abſtimmung hat die Rehr⸗ 
heit der Deutſchen Volkspartei gegen das Kabinett 


geſtimmt. Für Dr. Brüning ſtimmten die volkspartei⸗ 


lichen Abgeordneten Kahl, Kalle, v. Kardorf, Thiel, Glatzel 
und Schneider. Die Wirtſchaftspartei hielt Frak⸗ 
tionszwang und ſtimmte geſchloſſen für das Kabinett. Vom 
Landvolk ſtimmte nur der Abg. Schlange für Dr. 


Brüning. 

Anſchließend wurde über die Einzel⸗Mißtrauens⸗ 
voten abgeſtimmt. Der gegen den Reichswehrminiſter Dr. 
Groener gerichtete Antrag wurde mit 233 gegen 221 
Stimmen bei 16. Enthaltungen abgelehnt. Das gleiche 
Schickſal hatten die Anträge gegen die Miniſter Schiele 
und Stegerwald. 


* 
Kurz vor der entſcheidenden Abſtimmung hatte noch 
einmal N f 5 
Reichskanzler Dr. Brüning 
das Wort genommen. Er führte u. a. aus: 
„Ich bin dankbar für die Anregungen, die in der 


Debatte gegeben worden ſind. Die Reichsregierung wider⸗ 
ſetzt ſich nicht einem Antrag, eine Reihe formulierter Vor⸗ 
ſchläge auf Anderung der Notverordnung einem Ausſchuß 
zur weiteren Beratung zu überweiſen. Wir wollen nur, 
daß nicht die Klammern zerſtört werden, die unſer Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzgebäude zuſammenhalten. Eine andere 
Geſamtlöſung iſt in der Debatte der Regierung von keinem 
Parteiredner den Regierungsvorſchlägen entgegengehalten 
worden. Ich danke allen Rednern, auch dem Führer der 
Nationalſozialiſten, für die Vornehmheit, mit der ſie 
die Pelemik gegen meine Perſon in der Reichstagsdebatte ge⸗ 
führt haben. Wenn dieſe Beſſerung der politiſchen Methoden 
auch in den Parteiverſammlungen der kleinſten Orte Platz 
greifen würde, dann wären manche Maßnahmen überflüſſig, 
die wir nicht zu unſerer Freude in die Notverordnung auf⸗ 
nehmen mußten. Es iſt keine Freude, der Preſſe Zwangs⸗ 
auflagen zu machen, und ich wünſche den Tag herbei, wo es 
durch freiwillige Selbſtkontrolle der Preſſe möglich würde, 
darauf zu verzichten. 


Enttänſcht hat mich die Erklärung der Landvolkpartei, 


die trotz aller Liebenswürdigkeit mit der Mißtrauens⸗ 
kundgebung gegen die Regierung ſchloß. Ich kann es vom 
Standpunkt eines Freundes der Land wirtſchaft 
aus nicht verſtehen, daß man ſo vorgeht gegen jemand, der 
immer auch in der Konſumentenbewegung mutig für die 
Landwirtſchaft eingetreten iſt. Das iſt ein hiſtoriſcher 
Fehler vom Standpunkt der Landwirtſchaft aus. (Beifall) 
Die Notlage der Landwirtſchaft iſt zum großen Teil auf die 
geſunkene Kaufkraft der Konſumenten zurückzuführen. 
Ohne Vertrauen der Konſumenten in die Maßnahmen der 
Regierung wäre es uns nicht gelungen, die ſchwere Banken⸗ 
triſe zu überwinden. Wir haben uns — das erwidere ich 
Herrn Dr. Dingeldey — bemüht, die Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zuſammenzuführen auf einer mittleren Linie. 
(Rufe b. d. Komm.: „Hungerlinie!“) Nein, nicht auf 
einer Hugerlinie; denn dieſe Linie würde letzten 
Endes durch die kommuniſtiſche Politik erreicht werden. 
So aber geht es nicht, daß mitten in dieſe Verhand⸗ 
lungen hinein gutgemeinte Aufrufe wirtſchaftlicher Spitzen⸗ 
organiſationen hineinplatzen, die ſofort zwei ſich reſtlos 
verneinende Fronten herbeiführen. 


Das iſt ja die Aufgabe dieſes von Parteien un⸗ 

abhängigen Kabinetts, gemeinſam mit dem Wirt⸗ 

ſchaftsbeirat alles zu tun, damit nicht in dieſem 

Notwinter das deutſche Volk in zwei feindliche 
Heerlager geſpalten iſt. 


Herr Dr. Dingeldey hat gefragt, warum ich in den letz⸗ 
ten Monaten nicht in Verſammlungen geſprochen habe? Ich 
habe es nicht getan, weil ich ſonſt vielleicht mit zu großer 
Schärfe mich hätte wenden wüſſen gegen die Intrigen 
und gegen die gehäſſige Politik, mit der gegen 
nuch perſönlich vorgegangen worden iſt. g N 

Der Alldeutſche Verband hat bereits wieder eine Aktion 
in Gang geſetzt wie im Kriege gegen Bethmann Hollweg. 
Ich habe einfach nicht Zeit genug, um mich zu wehren gegen 
die täglichen Angriffe, die in obſkuren Blättern gegen mich 
gerichtet werden. Ich habe einen tieferen Glauben an den 
edlen Charakter des deutſchen Volkes als dieſe infamen 
Skribenten. Bei dem Kampf der einen Seite dieſes Hauſes 
gegen die andere iſt es leider nicht möglich, die Volks⸗ 
gemeinſchaft herbeizuführen, die wir in dieſer hiſto⸗ 
riſchen Stunde des deutſchen Volkes haben müßten. 


Ich halte es für unmöglich, einen Weg zu be⸗ 

gehen, der uns über dieſen ſchweren Winter 

hinwegführen ſoll, der von vornherein eine ge⸗ 

ſchloſſene Front gegen die Arbeiterſchaft be⸗ 

deutet. Wer das glaubt, wird in kurzer Zeit 

verſagen. Aber hinter dem Verſagen ſteckt 
dieſesmal etwas anderes. 


Da es auf dieſem Wege nicht möglich iſt, ſo bin ich zu 
der überzeugung gekommen, ein Kabinett zu bilden, das an 
ſich von jedermann in ſeinen Maßnahmen und in ſeinem 
Programm akzeptiert werden könnte, 


denn die Linie, die gegangen werden muß, wenn 

Deutſchland gerettet werden ſoll, wird doch 

immer eine Linie des Ausgleichs und nicht der 

Unterdrückung nach der einen oder anderen 
Seite ſein. g 


Ich mußte daher die parteipolitiſche Baſis dieſes 


Kabinetts verengen und gleichzeitig dem Herrn Reichs⸗ 
präſidenten vorſchlagen, einen Wirtſchaftsbeirat zu 
bilden, der nach der Abſicht des Reichspräſidenten keine 
parteipolitiſchen Gegenſätze kennt (Unruhe bei 
den Komm.), ſondern eine Brücke über alle Parteien hinweg 
bilden und in ſeinen Beratungen dieſes Kabinett bei jeder 
Einzelmaßnahme unterſtützen ſoll. 

Wenn man im übrigen glaubt, in dieſem ſchwierigſten 
Zeitpunkt unſerer 
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einfach einen Wechſel in der Regierung vornehmen 
zu können, dann muß ich etwas ſagen, was ich aus eigenſter 
bitterer Erfahrung kennengelernt habe: jedes neue Kabinett 
mit einer anderen Etikette oder Firma hat zunächſt für 
einige Zeit mit ſtärkſtem Mißtrauen im Auslande zu 
kämpfen. Und diesmal können wir keine Zeit verlieren. 


„Wir können das vielleicht in Zeiten wie denen, von 
denen Sie mir vorwerfen, daß ich zögernd geweſen ſei, Zu⸗ 
ſammengearbeitete und Erreichte in einer ſehr ſtark ver⸗ 
änderten außenpolitiſchen Situation nicht aufgeben, um in 
dieſen entſcheidenden Monaten von Grund auf wieder neu 
anzufangen. Und nehmen wir einmal theoretiſch den Fall 
einer Rechtsregierung. Wenn ſie den Weg, der zur Freiheit 
und Rettung führen muß, gehen will, dann wird ſie den 
Weg fortſetzen müſſen, den wir gegangen find, aber fie 
wird vorher erſt Erklärungen gegenüber dem Ausland ab⸗ 
geben müſſen, die die bisherige Regkerung nicht abgegeben 
bat und die jetzige nicht abgeben wird. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung bei der Mehrheit — Zuruf bei den Komm.: die So⸗ 
zialdemokraten retten die Regierung vor einer Kapitula⸗ 
tionserklärung!) 


„Ich habe kein Wort von einer Kapitula⸗ 


tionserklärung einer ſolchen Rechtsregierung ge⸗ 
ſprochen. Ich glaube, daß es keine Partei in diefem hohen 
Haufe gibt, der es jemals in den Geoͤanken kommen würde, 
eine ſolche Kapitulationserklärung abzugeben. 

Wie ſollen denn die Anſchauungen der verſchie⸗ 
denen Parteien der Rechten, wie man ſie doch 
auch in dieſem hohen Hauſe bislang gekannt hat, überhaupt 
auf einen Nenner gebracht werden? Die Erklä⸗ 
rungen, die abgegeben worden ſind, die Perſönlichkeiten, die 


zuſammen waren, haben wenigſtens für die Außenſtehenden 


die verſchiedenartigſten Anſchauungen widergeſpiegelt, und 
dieſe Parteien ſollten doch einfach einmal klar ſagen, was 
man eigentlich will. 

„Nun hatte ich nicht die Möglichkeit, den Offenen 
Brief, den Herr Adolf Hitler an mich gerichtet hat, 
heute morgen ſelber ganz durchzuleſen. Das bedeutet keine 
Kritik, ich werde ihn noch leſen. Aber einige Punkte ſind 
mir unterſtrichen worden, und darauf möchte ich mit einem 
Satze eingehen. Adolf Hitler ſchreibt: „Wenn Ihnen, Herr 
Reichskanzler, ſelbſt nur vorübergehend das Ziel der wirt⸗ 
ſchaftlichen Sanierung gelungen wäre, hätte kein Menſch in 
der Welt an eine Reviſion auch nur des Noung⸗Plans ge⸗ 
dacht.“ (Hört, hört!) Das iſt ein grundſätzlicher 
Fehler, der in den Auffaſſungen mancher Herren vielfach 
wiederkehrt. Ich habe ja gar nicht mit der Reviſion des 
Voung⸗Plans angefangen, ſondern meine Aufgabe war zu⸗ 


nächſt, unter Mühen und Opfern, die dem deutſchen Volke 


aufzuerlegen waren, das abſolut wankende Finanz⸗ 
gebäude erſt einmal zu ſtützen, um damit leben 
zu können. Und der zweite Schritt iſt geweſen — das kann 
ich heute vor dem Auslande ganz klar ausſprechen —: wir 
haben erfüllt. Wir waren die erſte Regierung, die 
aus eigener Kraft erfüllt hat und nicht aus An⸗ 
leihen. In dieſem Augenblick zeigte es ſich — neben an⸗ 
deren Dingen, die mit der Erſchütterung der Weltwirtſchaft 
und der Kreditwirtſchaft der Welt zuſammenhängen — 


daß es ſo nicht geht mit den Reparationen. 


Entweder gibt man uns das Geld, um ſie zu bezahlen — 
und das hat auch ein Ende — oder man ſchafft uns die 


Freiheit, die Reparationen mit einem rieſigen Export⸗ 
überſchuß zu bezahlen. Das können die Völker eben auch 
nicht ertragen. Man mußte einmal den Mut haben, 
dieſen Weg zu gehen, trotz aller Unpopularität im Innern. 
Man wird uns vielleicht dieſes offene Wort im Auslande 
hier und da übelnehmen, aber ich glaube, die Methode, die 
gewählt worden iſt, Aufklärung in der Welt über 
die wirkliche Lage Deutſchlands zu ſchaffen, iſt 
wirkſamer geweſen als die Methode, die man vielleicht auf 
mancher Seite dieſes Hauſes gefordert hat, oder die Methode, 
wie man ſie manchmal in der Vergangenheit angewandt hat. 


Denkſchriften und dickleibige Bände, Expoſés und ful⸗ 
minante Reden werden die Welt nicht von der Notlage 
Deutſchlands überzeugen, ſondern fie wird überzeugt, 
wenn eine Regierung den Mut hat, die Konſequenzen aus 
der Lage in der Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik zu ziehen, 
ihre Karten aufzudecken, ſo daß jeder ſie ſehen kann; nicht 
zu ſagen, wir wollen mit allem, was uns auferlegt iſt, mit 
einem Schlage brechen, ſondern zu ſagen: Kommt her und 


ſeht, was mit uns los iſt, ich ſehe ein, daß es nicht möglich 


iſt, die Dinge ſo fortzutreiben, 


weil aus dem Ruin Deutſchlands, das 

noch immer das Herz der Welt iſt. der Ruin 

und die Verwirrung der ganzen Welt ein⸗ 
treten muß, 


Das iſt die Methode, und dieſe Methode iſt nicht neu. Sie 
iſt von Völkern, die beſiegt worden ſind, immer wieder in 
der Geſchichte benutzt worden, um zu einem Erfolge zu 
kommen. 


Und wenn Adolf Hitler mutig genug iſt, mir nicht 
meine nationale Geſinnung abzuſprechen dann, und damit 
möchte ich ſchließen: Was hindert dann vier Fünftel dieſes 
hohen Hauſes, einmal ſich zu entſchließen, für ein paar 
Monate die Parteipolitik beiſeite zu laſſen 
und nur daran zu denken, das Vaterland zu retten und 
ſich dem Vaterland zu opfern, um endlich wirklich die Frei⸗ 
heit zu erringen. 


6 . ³˙· !. 


Die Nationalſünde. 
Ein Aufruf des bö’en Gewiſſens. 


Im März d. J. wurde in der polniſchen nationaldemo⸗ 
kratiſchen Preſſe ein von der Nationalen Partei, dem 
Lager des Großen Polen und der Nationalen 
Frauenorganiſation im Zuſammenhange mit der 
Ratifizierung des Liquidationsabkommens mit Deutſchland 
durch Polen unterzeichneter Aufruf veröffentlicht, in welchem 
vor der „deutſchen Gefahr“ gewarnt urd an die polniſche 
Volksgemeinſchaft der Appell zur Selbſtverteidigung gerich⸗ 
tet wurde. Gleichzeitig wurde angekündigt, daß ein Komi⸗ 


tee der Nationalen Verteidigung mit dem Sitz in Poſen ins 


Leben gerufen werden würde, deſſen Tätigkeitsbereich nicht 
allein die weſtlichen Wofjewodͤſchaften, ſondern ganz Polen 
umfaſſen ſoll. Dieſes Komitee, das vor kurzem gebildet 
wurde, wendet ſich nun durch Vermittlung der nattonal⸗ 
demokratiſchen Preſſe an die polniſchen Volksgenoſſen mit 


einem Aufruf. in dem es u. a. heißt: 5 


„Wir ſtellen mit Bedauern feſt, daß unſere Befürchtun⸗ 


gen nicht ungerechtfertigt waren. Denn in der letzten Zeit iſt es 


| zutreten. 


in einer ganzen Reihe von Fällen vorgekommen, daß polniſcher 
Beſitz in deutſche Hände übergegangen iſt. In verſchiedenen 
U. a. hat im Kreiſe Schubin bei Bartſchin ein 
Wirtſchaften an deutſche ſtatt an polniſche Refſektanten ab⸗ 
zutreten. U. a. hat im Kreiſe Schubin bei Barein ein 
Pole ſeine Wirtſchaft einem Deutſchen, einem verbiſſenen 


Hakatiſten verkauft. In den Kreiſen Wollſtein und 


Schroda verpachtete ein bekannter Magnat zwei große 
Güter Deutſchen. Beſonders bemühen ſich an der künftigen 
Eiſenbahnlinie Herby — Jnowrockaw — Gdingen Deutſche 
ſchon heute, polniſche Güter und Wirtſchaften aufzukaufen. 
Aus dem Seekreiſe, aus der Kaſchubei kommen bedrohliche 


Meldungen, daß dort infolge der Mikernte, die die dortigen 


Gegenden betroffen hat, die aroße Befürchtung beſteht, daß 
polniſche Ländereien in fremde Hände übergehen werden. 
Die Gefahr iſt um fo größer, weil in Anbetracht der immer 
mehr um ſich greifenden Not aus Anlaß der Wirtſchafts⸗ 
kriſis zu befürchten iſt, daß ſich die Tatſachen des Verluſtes 
von polniſchem Beſitz häufiger wiederholen werden. 

In dieſem ſchweren Augenblick muß unſere Volks⸗ 
emeinſchaft der Weſtgebiete eine große Spannkraft und 
iderſtandskraft an den Tag legen, muß die Wachſamkeit 

verdoppeln. Es muß ſich eine ſtarke öffentliche Meinung 
und eine ſolche Atmoſphäre für die Verkäufer herausbilden, 
daß fie unter der Drohung des Ausſchluſſes aus der polnt⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft den Willen zur Verringerung des 


polniſchen Beſitzſtandes aufgeben. Da die Behörden Geneh⸗ 


migungen zur Übereignung von polniſchem Beſitz an 
Deutſche erteilen, muß ſich der Kampf gegen den deutſchen 
Druck um ſo ſtärker auf den Faktor der Volksgemeinſchaft, 
auf eine geſchloſſene und entſchiedene öffentliche Meinung 
ſtützen. 5 

Wir richten daher, Landsleute, den Appell zur nationa⸗ 
len Verteidigung, zu ihrer Organiſierung, ferner dazu, der 
„deutſchen Habgier“ planmäßig eine polniſche Anſtrengung 
entgegenzuſtellen. Die Abnahme des polniſchen Beſitzes, 
des polniſchen Beſitzſtandes, iſt eine Nationalſünde, 
iſt ein Nationalvergehen.“ 

Unterzeichnet iſt der Aufruf von dem Komitee der Na⸗ 
tionalen Verteidigung, das ſich aus folgenden Damen und 
Herren zuſammenſetzt: > 

Rechtsanwalt Dr. Staniſtaw Celichowſk i, Redakteur 
Jerzy Drobnik, Zoſſa Dabrowſka, Frau Abg. Helena Groß⸗ 


manöwna, Jerzy Kismanowſki, Abg. Jozef Kaweceki. 


Senator Dr. Czeſtaw Meißner, Ingenieur Wiktor Mac⸗ 
kowiak, Teodora Pawlowſka, Abg. Ryſzard Pieſtrzyn⸗ 


ſki, Zygmunt Plueinſki, Prälat Jozef Pradzyüuſki, In⸗ 
genieur Karöl Raczkowſki, Senator Dr. Marjan Seyda, 


Abg. Woſeiech Trampezynüſki, Prof. Zygmunt Woj- 
tiechowſki, Redakteur Stefan Wyrzykowſfki. 5 
i * 

- Über dieſen „Aufruf des böſen Gewiſſens“ 
find nicht viel Worte zu verlieren. Die Nationalſünde der 
polniſchen Verdrängungspolitik läßt die Herren Seyda und 
Genoſſen nicht ruhig ſchlafen. Dieſelben Prälaten, Sena⸗ 
toren und Redakteure, die ſich über 4 preußiſche Ent⸗ 
eignungen aufregten, haben vieltauſendfach mehr 
geſündigt und Hunderttauſende von Hektar zur Ent⸗ 
eignung gebracht. Kein Wunder, daß ſie ſich fürchten! 
Kein Wunder, daß ſie ſchon bei der Verpachtung eines 


Gütchens an einen Deutſchen, der ihrem Wüten entging, 
ein „Komitee zur Nationalen Verteidigung“ bilden. Kein 
Wunder, daß ſie ihre harmloſen Opfer zu „Hakatiſten“ 
ſtempeln, weil gegenüber ihren eigenen Moritaten längſt 
all das verblaßt, was man dem Frr H. K. T. früher einmal 
zum Vorwurf machte. Wenn ein Deutſcher einem Polen in 
freiem wirtſchaftlichen Verkehr zufällig einmal eine Wirt⸗ 
ſchaft abkauft, dann iſt das eine „Nationalſünde“! Wenn 
aber vieltauſend Deutſche liquidiert und annulliert, durch 
Vorkaufsrecht und Wiederkaufsrecht um ihr wohlerworbenes 
Eigentum gebracht, durch die Agrarreform vorwiegend ent⸗ 
eignet werden, — dann iſt das eine „nationale Tat“! So⸗ 
lange ſolche Moral öffentlich gepredigt werden kann, 
ſolange, die Füchſe den Gänſen noch die zyniſche 
Predigt von der „deutſchen Habgier“ zu halten wagen, — 
ſolange muß der Himmel ſich der Not unſerer Heimat ver⸗ 
ſchließen. Es iſt dabei Menſchenlos, daß der Gerechte zu⸗ 
gleich mit dem Ungerechten leiden muß. Leidet der Gerechte, 
nun ſo behält er wenigſtens ſein gutes Gewiſſen. Den 


anderen aber bleibt die Ana ſt, die Unwahrhaftig⸗ 


keit und — die Nationalſündel! 


Ein Maulkorb Aa 
für die Oppofition im Sejm. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am 18. d. M. hat der BB⸗Kſub, wie wir be⸗ 
reits geſtern berichteten, einen Antrag auf Ande⸗ 
rung des Reglements der Seimberatungen eingebracht. Der 
Antrag ſchlägt folgende Anderungen vor: 

1. Der Antrag auf Beſchränkung der Zeitdauer einer 
Rede ſoll als formeller Antrag behandelt werden. 

2. Die Zeitdauer der Reden kann nicht auf weniger als 
15 Minuten beſchränkt werden. 

3. Außer dem Antrage auf Schließung der Rednerliſte 
oder auf Unterbrechung der Diskuſſion kann auch der An⸗ 
trag auf Beſchränkung der Zeitdauer einer Rede bei jeder 
weiteren Rede wiederholt werden, wenn der Antrag⸗ 
ſteller die Einwilligung des Marſchalls dazu erhalten hat. 

4. Außer dem Antrage auf Schließung der Rednerliſte 
und Unterbrechung der Diskuſſion wird auch der Antrag 
auf Beſchränkung der Zeitdauer der Reden, vom Marſchall 
nach Schluß der Rede, während deren Verlauf der Antrag 
geſtellt worden iſt, zur Abſtimmung geſtellt. a 

5. Mit Einwilligung der Kammer können auch Ange⸗ 
legenheiten beraten werden, welche vom Marſchall ohne Ein⸗ 
haltung der in den Art. 15—17 des Reglements vorgeſehe⸗ 
nen Termine auf die Tagesordnung geſtellt wurden. Dieſe 
Artikel beſagen, daß die erſte Leſung der Geſetzesentwürfe 
nicht früher als am dritten Tage nach der Verteilung der 
gedruckten Entwürfe, die dritte Leſung aber am dritten 


Tage nach der zweiten Leſung erfolgt. 


Der Antrag wird von der Regierungsmehrheit unzwei⸗ 
felhaft zum Geſetz erhoben werden. Sobald das ein⸗ 
tritt, wird von der Redefreiheit, die der Oppoſition im Par⸗ 
lament propagandiſtiſchen Nutzen brachte, recht wenig übrig 
geblieben ſein. 


Englische Anleihe 


für den Ausbau des Telephon⸗ 
netzes in Polen. 


Warſchau, 16. Oktober. (PAT) In der letzten 
Sitzung der Finanzkommiſſion des Sejm begründete der 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſter Boerner den von der Re⸗ 
gierung im Sejm eingebrachten Geſetzesentwurf, fie zu er⸗ 
mächtigen, zum Ausbau des Telephonnetzes eine Anleihe 
aufzunehmen. Man hatte, wie der Miniſter ſagte, mit der 
Firma „Polſkte Zaklady Siemenſa“ (Polniſche 
Siemens⸗Werke), ferner mit der Firma „L. M. Erickſon“ 


in Stockholm und ſchließlich mit dem engliſchen Telephon⸗ 


truſt „General Limited Truſt“ in London unter⸗ 
handelt. Am 11. Mai d. J. wurde ein Abkommen mit dem 
engliſchen Truſt unterzeichnet, nach welchem dieſer eine 
Anleihe von 550000 Pfund Sterling (etwa 
24 Millionen Zloty) zu 8½ Prozent für 12 Jahre zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Im Laufe der erſten ſechs Jahre der Dauer 
des Abkommens werden bei dem Truſt automatiſche Zen⸗ 


dem Erſuchen, dem S 
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Bei Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohrenſanſen. geſtörtem Schlaf, 
ſchlechter Laune, gerelzter Stimmung greife man ſogleich zu dem 
altbewährten „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. In Apoth. u. 19 — 
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tralen für den Betrag von 300 000 Pfund (13 Millionen 31.) 
zu den bei der britiſchen Poſt verpflichtenden Preiſen be- 
ſtellt. Die polniſche Poſt emittiert 6% prozentige 
Obligationen in Höhe von einer Million Pfund, die 
dem Truſt für die Dauer von 12 Jahren verpfändet 
werden. Die aus dieſen Obligationen erlangten Gelder 
ſollen in erſter Linie zur Bezahlung der den Truſts zu⸗ 
ſtehenden Forderungen verwendet werden Die Anleihe 
ſoll die Möglichkeit geben, automatiſche Einrichtungen für 
30 000 Telephone zu beſchaffen, ferner Maſchinen, Akkumu⸗ 
latoren, Kabel uſw. zu kaufen. 

Nachdem der Miniſter die Notwendigkeit der Einfüh⸗ 
rung von automatiſchen Fernſprech⸗Appara⸗ 
ten in ſämtlichen Städten Polens mit dem Hinweis auf 
die Erfahrungen begründet hatte, die bei dieſem Syſtem in 
Deutſchland, England, Frankreich und Italien geſam⸗ 
melt worden waren, betonte er, daß dieſes Syſtem in erſter 
Linie in Oberſchleſien eingeführt werden würde; von 
anderen größeren Städten ſollen Bromberg, Grau⸗ 
denz, Thorn, Wilna. Przemysl, Czenſtochau, Stanislau, 
ferner die Vorſtädte von Warſchau und Krakau automatiſche 
Apparate erhalten. 

Die Regierungsvorlage wurde in der Kommiſſion in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. In der gleichen 
Sitzung nahm der Finanzausſchuß des Sejm in zweiter und 
dritter Leſung die Geſetzesvorlage über die Bierſteuer 
an. 1 


die Meuterei in Sowiethäfen. 


In den Sowejthäſen Leningrad (Petersburg) und 
Odeſſa iſt es, wie gemeldet, auf deutſchen Handelsſchiſſen 
zu einer Teilmeuteret der Schiffsmannſchaften ge⸗ 


kommen, wobei durch unmittelbare Gewalt einer terroriſti⸗ 


ſchen Streikleitung die Arbeitswilligen an der Ausübung 
ihres Dienſtes verhindert wurden. 

Die deutſchen Konſularbehörden in den 
Hafenſtädten haben entſprechend ihren Obliegenheiten Yv- 
fort eingegriffen und ſich mit den Lokalbehörden in Ver⸗ 
bindung geſetzt, um die Schwierigkeiten zu beheben. Da 
ihre Bemühungen erfolglos blieben, hat 
Auswärtige Amt durch die Botſchaft in Moskau die Sowꝛiet⸗ 
regierung ſelbſt mit der Angelegenheit befaßt und ſie ge⸗ 
mäß dem Konſularvertrag vom 12. Oktober 1925 um ihr 
Einſchreiten erſucht. Die heimiſchen Reedereien ſind über 
die Entwicklung der Lage von Anfang an fortlaufend unter⸗ 
richtet worden. Auch haben mit den Vertretern des 
Reedereiverbandes Beſprechungen darüber ſtattgefunden. 
wie ſich die Schwierigkeiten praktiſch am beſten überwinden 
ließen. Auf Grund dieſer Beſprechungen haben die Reeder 
ſich entſchloſſen, einen Schlepper nach Leningrad 
zu entſenden, um die dort liegenden deutſchen Schiffe aus 
dem, Hafen herauszubringen. Die Sowjetregierung iſt 
hiervon auf diplomatiſchem Wege verſtändigt worden mit 
dem de chlepper Schutz zu gewähren. 
Inzwiſchen hat ſich im Hafen von Leningrad, wo zur Zett 
bekanntlich 40 deutſche Dampfer feſtliegen, die Lage 
durch Sabotageakte verſchärft. Infolgedeſſen be⸗ 
ſteht augenblicklich keine Bewegungs möglichkeit 
der deutſchen Schiffe. Die Regierung hat die Bot⸗ 
ſchaft in Moskau beauftragt, ihre nachdrücklichen Voctel⸗ 
lungen bei der Sowjetregierung fortzuſetzen und den ver⸗ 
traglichen Schutz der Intereſſen der deutſchen Schiffahrt 
ſicherzuſtellen. 

Botſchafter v. Dirckſen, der zu Beſprechungen in 
dieſer Angelegenheit nach Berlin gerufen worden war, iſt 
bereits wieder nach Moskau zurückgereiſt. 
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Franzöſiſch cuſſigg .ſchaltsverlündigune. 


Paris, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
In den franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
iſt es zu einer Verſtändigung gekommen, die im Falle einer 
günſtigen Entwicklung den Abſchluß eines Wirtſchafts⸗ 
vertrages zwiſchen den beiden Staaten überflüſſig 
macht. Geſtern wurde in Paris eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft gegründet, in deren Händen der ganze 
Handel mit Sowjetrußland konzentriert werden 
wird. Dieſe Geſellſchaft ſoll den Ausgleich 
der in Rußland getätigten Ankäufe mit den Beſtellungen 
herbeiführen, die die Sowjetregierung bei der franzöſiſchen 
Induſtrie machen wird. Beſonders ſollen die franzöſiſchen 
Naphthabeſtellungen in den Sowjets als Deckung für die 
ſowjetruſſiſchen Beſtellungen in der franzöſiſchen Induſtrie 
dienen. ö 


Auszeichnung für Marſchall Pilſudſti. 


Sinaia, 16. Oktober. (PAT) Nach dem im königlichen 
Palaſt eingenommenen Frühſtück hatte König Karl mit 
Marſchall Pikſudſki eine Unterredung, in deren Ber: 
lauf der König den Marſchall zum Inhaber des 16. In⸗ 
fanterie⸗Regiments in Falticeni ernannte. 


Kleine Rundſchau. 


„Graf Zeppelin“ 
wieder zum Amerila⸗Flug geſtartet. 


Berlin, 17. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute nacht 1.05 Uhr unter 
der Führung des Hauptmanns Lehmann zu ſeiner dritten 
Fahrt nach Amerika geſtartet. An Bord des Luftſchiſſes be⸗ 
finden ſich 17 Paſſagiere. 


— ———ͤ ñ ͥ c 

Die bekannte Pianofabrit B. Sommerfeld in Bydgoſzez 
hat in Übereinkunft mit den Arbeitern und Lieferanten 
durch Reduzierung der Arbeitslöhne und Ermäßigung der 
Preiſe für Materialien ganz bedeutend die Preiſe für ihre 
hervorragenden, durch Künſtler beſtens anerkannten Pianos 
herabgeſetzt. Er 5 

Es iſt daher jedem Intereſſenten die beſte Gelegenheit 
geboten, ein Inſtrument günſtigſt zu kaufen. 9653 
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Das Gebet 


Gebet iſt Balſam, Troſt und Friede, 
In Gott ein froher Untergang, 

Es iſt mit Gottes ewgem Liede 

Tie finnerſter Zuſammenklang; 


9. 


EN 


Gebet iſt Freiheit, die der Schranke 
Der Erdennacht die Seel entreißt, 
Dann ſteht kein Wort und kein Gedanke 
Mehr zwiſchen ihr und Gottes Geiſt. 


Geheimnisvoll und doch ſo helle 

Iſt es der Seele wunderbar, 

Ein ſüßes Schlummern an der Quelle, 
And doch ein Wachen ſeligklar. 


Nikolaus Lenau 


F 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original » Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle —— — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


- Bromberg, 17. Oktober. 
Allgemein Nachtfroſtgefahr. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühles Wetter mit Nachtfröſten an. 


Nichts ohne Gott! 


Die Schrift erzählt von dem Richter Gideon, daß er, 
ehe er zum Zug gegen die Midianiter und Amalekiter ſich 
aufmachte, Gott befragte, um deſſen Willen zu erforſchen. 
Die Form, in der er dies tat, erinnert an die Orakelſitte 
des Altertums (Richter 6, 8840). Es iſt eine Gottes probe, 
die er macht. Zuerſt: Wird allein auf dem Fell, das er aus⸗ 
breitet, der Tau der Nacht liegen, jo will er darin Gottes 
Zuſtimmung ſehen. Dann ſicherheitshalber die zweite 
Probe: Wird allein das Fell trocken bleiben, jo ſoll ihm 
das Zeichen göttlicher Bewilligung ſeines Plans ſein. Wir 
werden ſolche Formen der Gottesbefragung ablehnen. Frei⸗ 
lich gibt es ja auch Chriſten, die ähnlich handeln und irgend 
welche äußere Zeichen als Gottesoffenbarungen begehren. 
Das heißt Gott verſuchen. Aber eine tiefe Wahrheit liegt 
doch dem Beginnen des Gideon zugrunde: die Erkenntnis, 
daß — nichts 1 ſollten, ohne zuvor uns ver⸗ 

gewiſſert zu haben, ob darin Gottes Wille geſchieht. Das 
iſt ja er al leicht zu ſagen, gerade tr das 
Orakel ablehnen müſſen. Es gehört dazu ernſte Prüfung 
im Gebet und klarer Stellungnahme zu Gottes Wort und 
Willen. Aber es iſt unerläßlich. Alles, was wir ohne Gott 
beginnen, iſt von vornherein zum Mißlingen verurteilt. 
Nur was wir in Gottes Namen anfaſſen und mit Gott tun, 
nur das hat Ausſicht auf Erfolg, wenigſtens auf Gelingen. 
Das alte Sprüchlein: Mit Gott fang an, mit Gott hör auf, 
das iſt der beſte Lebenslauf, wird ja auch heute noch eine 
Wahrheit ſein. Ob unſere häufigen Enttäuſchungen und 
Fehlſchläge im Leben nicht darin ihre Erklärung finden, daß 
wir nicht zuvor uns der Zuſtimmung unſeres Gottes zu 
unſerem Tun vergewiſſert hatten? Wir wollen doch lernen 
zu bitten: Ich mag allein nicht gehen, nicht einen Schritt. 
Wo du wirſt geh'n und ſtehen, da nimm mich mit. 
6 D. Blan⸗Poſen. 


8 Vieh⸗ und Pferdemarkt. Am Dienstag, 20. d. M., 
findet am Städtiſchen Schlachthof ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

$ Die Militärabteilung des Bromberger Magiſtrats 
bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß bei den im Laufe 
dieſes Jahres ſtattgefundenen Übungs» und Wettfliegen von 
Brieftauben eine große Zahl von Brieftauben verloren 
ging. Dieſe Erſcheinung trat nicht nur bei den Brief⸗ 
tauben der Militärformationen, ſondern auch bei denen aus 
Privatbeſitz hervor. Bemerkenswert ſoll hierbei die Tat⸗ 
ſache ſein, daß ſelbſt Tauben der beſten Zucht nicht am 
Beſtimungsort ankamen. Auf Grund der angeſtellten Nach⸗ 
ſorſchungen ergab ſich die Feſtſtellung, daß das Verhalten der 
Stadtbewohner, beſonders aber der Landbewohner Schuld an 
dieſer Erſcheinung mitträgt. Die Fälle, in welchen ver⸗ 
irrte Tauben angemeldet werden, waren in dieſem Jahre 
äußerſt ſelten. Es geht daraus hervor, daß die verirrten 
Tauben vielfach eingefangen, verkauft oder für eigene 
Zwecke verwendet werden. Der Magiſtrat macht daher auf 
die geltenden Beſtimmungen aufmerkſam, denen zufolge 
jede Perſon zur Anmeldung verpflichtet iſt, ſobald ſie eine 
verirrte Taube eingefangen oder irgendwelche Anzeichen 
einer ſolchen Taube gefunden hat. Im Falle einer Über⸗ 
3 dieſer Beſtimmungen werden ſtrenge Strafen auf⸗ 
erleg d 

$ Einen Achſenbruch erlitt am Donnerstag auf dem 
Kornmarkt in Bromberg der auf der Strecke Bromberg 
Zuin verkehrende Autobus. Er war ſtark belaſtet. Der 
Achſenbruch erfolgte in einem Augenblick, da der Autobus 
nur mit einer geringen Geſchwindigkeit fuhr. Den Paſſa⸗ 
gieren find keine Schäden entſtanden. 

Ordnung muß ſein! Nachdem die Geflügel-, Obſt⸗ 
und Beerenhändler ſich ſchon daran gewöhnt hatten, den 
Wochenmarkt „außerordentlich“, d. h, vor 7 Uhr morgens, 
zu beſchicken, trat man heute früh von ſeiten der Behörden 
für eine „ordentliche“ Beſchickung ein. Die Händler durften 
mit ihren Wagen, Kiſten und Körben vor 7 Uhr den Markt: 
platz nicht betreten. Infolge dieſer Maßnahme ſammelte 
ſich alles in den Zufuhrſtraßen an. Beſonders gefährlich 
geſtaltete ſich der Menſchenandrang in der Brückenſtraße 
(Moſtowa), jo daß die jetzt ſchon vor 7 Uhr verkehrenden 
Elektriſchen Mühe und Not hatten, dieſe Straße zu be⸗ 
fahren. Der Straßenbahnwagen drängte vorwärts, der auf⸗ 
ſichtsführende Beamte am Markt rückwärts. Ja, Ordnung 
muß fein! ey 


tober 
plaudern aus der Schule“. D 


8 Aus dem Gerichtsſaale. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich geſtern folgende Per⸗ 
Der Landwirt Szezepan Szew⸗ 


ſonen zu verantworten. 
czyk aus Znin war wegen Verleitung zum Meineide an⸗ 
geklagt. Szewezyk, der von dem Viehhändler Jſaak Haſe 
eine Kuh im Werte von 400 Ztoty gekauft, überredete den 
Maler Piotr Piechowſki, daß dieſer vor Gericht unter Eid 
ausſagen ſollte, er, der Angeklagte, habe die Kuh dem Haſe 
bereits bezahlt. Piechowſki, der von Szewezyk dafür 50 Zt. 
erhalten habe, brachte die Sache der Polizei zur Anzeige. 
Die Ausſagen der Zeugen beſtätigten in vollem Umfange 
die Schuld des Angeklagten, den das Gericht zu einem Jahr 
Zuchthaus verurteilte. — Staniſtaw Kazimier czak und 
Antoni Otton waren des ſchweren Diebſtahls angeklagt. 
In der Nacht zum 25. April 1928 drangen die beiden gewalt- 
ſam in die Schmiede des Wieenty Kubiak ein, aus der ſie 
eine Bohrmaſchine entwendeten. Die Angeklagten waren 
nicht geſtändig, wurden jedoch durch die Zeugenausſagen 
des Diebſtahls überführt und vom Gericht zu je 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt. — Makſymiljan Somro wſki, Sta⸗ 
niſtaw Koztkowſki und Marjan Janiecki aus Natel 
haben eine Reihe von Gemüſe⸗ und Geflügeldiebſtählen aus⸗ 
geführt. Die drei find als Diebe in Nakel bekannt und 
wollen die Diebſtähle aus Not begangen haben. Das Ge⸗ 


richt verurteilte fie zu zwei Monaten Gefängnis. — Der 


Arbeiter Marjan Dabromfkt Hatte feinem Arbeitgeber 
Krajewſki aus dem verſchloſſenen Schuppen ein Pferde⸗ 
geſchirr entwendet. Der Angeklagte verteidigte ſich damit, 
daß er das Geſchirr nur deshalb genommen habe, da Kra⸗ 
jewſki ihm 48 Zkoty ſchuldig war. Das Gericht ſprach den 
Angeklagten frei. 

3 Wochenmarktbericht. Der Verkehr am heutigen Sonn⸗ 
abend⸗Wochenmarkt geſtaltete ſich bei gutem Angebot und 
ebenſolcher Nachfrage recht lebhaft. Es wurde gezahlt für: 
Butter 1,70—1,90, Eier 2,20— 2,40, Weißkäſe 0,30—0,40, Mohr⸗ 
rüben 0,10—0,15, rote Rüben 0,10, Spinat 0,30, Weißkohl 
0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Roſenkohl 0,40, Birnen 
0,20—0,40, Apfel 0,30 —0,50, Pflaumen 0,15—0,20, Preißel⸗ 
beeren 0,70, Pfifferlinge 0,20, Enten 3-5,00, Gänſe 68,00, 
Tauben 0,70—0,80, Hühner 24,00, Schweinefleiſch 0,80 bis 
120, Rindfleiſch 0,80—1,20, Kalbfleiſch 11,80, Aale 1,80 bis 
2,00, Hechte 1,40—2, Schleie 1,60—2, Karauſchen 11,50. 

$ Was alles geſtohlen wird. Der in der Thornerſtraße 
(Torunſka) 64 wohnenden Anna Doberſchütz wurde auf 
der Straße eine Damenhandtaſche entriſſen. Ein unbe⸗ 
kannter Mann nahm dem Dieb die Handtaſche wieder ab, 
aus welcher inzwiſchen 5 Zloty geſtohlen worden waren. — 
Aus der Wohnung der Dragonerſtraße (Utanſka) Nr. 26 
wohnhaften Marja Kaldan wurde Damen- und Herren⸗ 
wäſche im Geſamtwerte von 300 Zkoty geſtohlen. — In der 
Nacht zum 16. d. M. drangen mit Hilfe eines Nachſchlüſſels 
unbekannte Täter in die Kellerräume des Hauſes Roon⸗ 
ſtraße (Kollataja) Nr. 6 und raubten ca. 50 Flaſchen Saft 
und Limonaden. . 

§ Polizei⸗Chronik. Der Polizeibericht verzeichnet die 
Verhaftung zweier Perſonen wegen Diebſtahls und einer 
Perſon wegen Trunkſucht. 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


Die kommenden „Deutſchen Abende“ wollen in unſere Deutſch⸗ 


gemeinde wieder den Schimmer der Freude tragen. Der 20. Ok⸗ 
20 Ußr, Biviffafino) bringt ein reizvolles Them 
reud und Leid zu Herzen nehmen, da 
mit der Jugend jung und kuſtig fett. Beſonders wirkſame Pro⸗ 
grammpunkte: „ABC⸗Schützen“ fingen! — Ernſtes und Heiteres 
aus einem Schulmeiſtertagebuche. — Erlebniſſe mit Vätern und 
Müttern („Von mir hat ſte's nicht!“). (9661 


Der „Verband für Jugendpflege e. V.“ bietet feinen Mitgliedern 
in dieſem Winterhalbjahre eine Reihe volkstümlicher Vorträge 
aus Gebieten der Kunſtgeſchichte, Biologie, Literatur u. a. m. 
Der erſte Vortrag findet am Montag, dem 19, Oktober, abends 
7½ Uhr, ſtatt. 5 (9652 


w Fordon, 16. Oktober. Der heutige Wochenmarkt war 
außergewöhnlich ſtark beſucht. Notiert wurden folgende 
Preiſe: Butter 1,80—2, Eier 2,20—2,40, Quark 0,30 0,40, 
Weißkohl das Pfund 0,04 —0,05, Rotkohl 0,10, Blumenkohl je 
nach Größe 0,20—0,50, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10, 
Tomaten 0,15—0,20, Wirſingkohl 0,10, Spinat 0,10 —0, 20, 
Apfel 0,10—0,25, Birnen 0,10—0,30, Walnüſſe 1,20, Kartoffeln 
der Zentner 2—2,50, Enten 3—5,00, Gänſe 7,50—10, Hühner 
2,50. 

OPudewitz (Pobiedziſka), 16. Oktober. Dem Land⸗ 
wirt Dreger in Saniki Kolonie hieſigen Kreiſes wurden 
aus dem verſchloſſenen Stall 12 Gänſe, 8 Enten und 13 Hüh⸗ 
ner geſtohlen. Die Diebe ſind noch nicht ermittelt worden. 

n. Adelnan, 16. Oktober. Kartoffelkrebs. In der 
Gemeinde Groß⸗Topola iſt bei den Landwirten Martin 
Grzeſzezyk und Franz Kopa unter den Kartoffel⸗ 
beſtänden Krebs amtlich feſtgeſtellt worden. Die Behörde 
hat zur Bekämpfung dieſer Krankheit die Kartoffelausfuhr 
aus der Ortsgemeinde geſperrt. Zuwiderhandlungen mer: 
den beſtraft. 

z. Inowroclaw, 16. Oktober. 
entwickelte ſich etwas lebhafter. 


Der Freitagmarkt 
Für Butter zahlte man 


1,80 bis 2,00, für Eier 1,60 —1,90, 1 Pfund Weißkäſe 0,50, 


1 Zentner Kartoffeln 2,00, Mohrrüben, Zwiebeln, rote 
Rüben, ſaure Gurken 0.10, für Weiß⸗, Wirſing⸗ und Rotkohl 
0,10 —0,15, Blumenkohl 0,15—0,40, Radieschen 0,15, Wein: 
trauben 0,80, Zitronen 0,15—0,25, Apfel 0,150, 20, Birnen 
0,15—0,30, Pflaumen 0,20, Preißelbeeren 1,00, Nüſſe 0,80, 
Steinpilze die Mandel 2,50, Rehfüßchen 0,10—0,20 das Liter, 
Honig 1,60—1,80 das Pfund. Für fette Hennen wurden 2,00 
gezahlt, für große Hähne ebenfalls 2,00, für junge Hühnchen 
100 —1,70, Gänſe koſteten 8,00--6,00, Puten 3,00—4,00, Enten 
2,00 —3,00. Auf dem Fiſchmarkt wurden für Hechte 1,20 bis 
1,50 verlangt, Schleie 1.201,40, Karpfen 1,60, Karauſchen 
von 80—1,50, Aal 1,50, Zander 1,50 —1,60, Suppenfiſche von 
0,40—0,80. — Gerichtliches. Dem Hauptangeſchuldigten 
der Kruſchwitzer Marktunruhen, Kazimierz Krie ger aus 
Slawſko, Kreis Strelno, wurden in der Berufungsinſtanz 
auf ſeine zweijährige Zuchthausſtrafe drei Monate erlaſſen. 

Poſen (Poznan), 16. Oktober. Der bisherige In⸗ 
ſpektor bei dem Warſchauer Finanzminiſterium Ferdinand 
switalſki iſt zum Präſidenten der Poſener Finanz⸗ 
kammer ernannt worden. — Vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer hatte ſich die unverehelichte Dienſtmagd Konſtantine 
Dragier aus Chludowo, Kreis Obornik, wegen Kindes⸗ 
tötung zu verantworten. Sie hatte im Dezember v. J. ihr 
neugeborenes Kind unter einem Dunghaufen verſteckt, wo 
es noch lebend vorgefunden wurde. Es ſtarb aber, da es 
ſehr ſchwächlicher Konſtitution und nicht lebensfähig war, 
bald nach ſeiner Auffindung. Die Angeklagte wurde wegen 
verſuchter Kindestötung unter Bewilligung mildernder Um⸗ 


weiſe wurde von den Fahrgäſten niemand verletzt. 


[Vor dem Bezirksgericht in Wilna wurden 


a: 4 
a wollen wir uns der Kinder 
wollen wir vor allem 


wichtig für alle! 


Beim Einkauf von Hümmiabsätzen „Westa“ 
erhält jeder eine wertvolle Prämie umsonst. 
Verlangt beim Einkauf von Gummi -Absätzen 
auch Gratis-Prämienscheine. 
Für die Dauerhaftigkeit der Gummi - Absätze 
„Westa“ übernehmen wir Garantie. 


Erhältl. bei Jözef Smuzyk, Bydgoszcz, Diuga30, 
„WOLBROM"“‘, Fabryka Wyroböw Gumowych Sp. Abe. 


N W Wolbromiu. 1 7 


ſtände zu ſechs Monaten Gefängnis und zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. Infolge Kurzſchluſſes 
ſtand geſtern nachmittag in der fr. Hindenburgſtraße ein 
Straßenbahnwagen der Linie 4 in Flammen. Glücklicher⸗ 
Die 
Feuerwehr löſchte den Brand in kurzer Zeit. — Um ein 
junges Mädchen entſtand geſtern abend auf dem Alten 
Maxkte zwiſchen mehreren jungen Burſchen eine wüſte Prit- 2 
gelei. Ein Eduard Skibinſki trug an Kopf und Bruſt 
ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er in das Stadıkranfen- 
haus geſchafft werden mußte. — Weger Diebſtahls wurden 
eine Hedwig Szalata aus Unterwilda 18, eine Hedwig 
Weclawfſka, ſowie eine Sofia Norek aus der fr. Bach⸗ 


r 


* 
S 


n 


ſtraße feſtgenommen. In ihren Wohnungen wurden Stoffe 1 


im Werte von 1200 Zloty beſchlagnahmt, über deren recht⸗ 
mäßige Herkunft ſie ſich nicht ausweiſen konnten. 

n. Oſtrowo, 15. Oktober. f 
rige Schüler Wladyſtaw Dy bl, der die hieſige Handels⸗ 
ſchule beſuchte, beging Selbſtmord, indem er ſich eine Kugel 
in den Mund ſchoß. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte 
nur den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. — Bahn⸗ 
hofserweiterungsbau. Die begonnenen Bauarbei⸗ 
ten am hieſigen Bahnhofsgebäude ſchreiten vorwärts und 


Selbſtmor d. Der 1iäh⸗ 


es wird vor Eintritt der Froſtperiode noch im Rohbau fertig 5 


geſtellt werden. Die nördliche Seite des Bahnhofs iſt be⸗ 
deutend erweitert. 
den bereits bezogen. 


— 2 — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Vor dem Standgericht. 


Vor dem Bezirksgericht in Lodz hat geſtern 
die erſte Verhandlung vor dem Standgericht gegen einen 
gewiſſen Adam Fagas ſtattgefunden, der unter der An⸗ 
klage des Raubmordes ſtand. Der Angeklagte wurde zum 
Tode durch den Strang verurteilt und da der Präſident der 
Republik das Gnadengeſuch nicht berückſichtigt hatte, wurde 5 
Fagas in den heutigen Morgenſtunden gehängt. 


geſtern zwei Angeklagte wegen Spionage zugunſten eines 
Randſtaates zum Tode durch den Strang verurteilt. Ginem 


der Verurteilten wurde auf dem Wege der Begnadigung 


die Strafe auf 10 Jahre Zuchthaus umgewandelt, das Urteil 
en den anderen Angeklagten wurde heute morgen voll⸗ 
treckt. 


Maſſengrab in die Luft geſprengt. 


Akrainiſches 
N Die Täter unbekannt. 


In Uwſie im Kreiſe Podhajce wurde ein aus dem 


grab ukrainiſcher Soldaten von unbekannten Tätern durch 


Die fertig geſtellten Bureauräume wer⸗ l 


„ * 
„ RE 


. 
Kriege zwiſchen Polen und Ukrainern ſtammendes Maſſen⸗- 
8 


Dynamit in die Luft geſprengt. Durch dier 


Sprengung wurde der große Grabhügel dem Erdboden 1 


gleich gemacht und das große Steinkreuz 100 Meter weit 
fortgeichlendert, Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 


geleitet. 9 


Krakau, 15. Oktober. Zu dem bereits geſtern berichteten 
dreifachen Raubmord wird noch folgendes ge⸗ 
meldet: Die Kaufleute Abraham Saulewiez und 
Benjamin Stahl kehrten mit dem Fuhrmann W. 
Mazur aus Krakau zurück, wo fie für ungefähr 4000 Zloty 
Waren verkauft hatten. Gegen Mitternacht, als ſich der 
Wagen 1% Kilometer von Miechow entfernt befand, traf ſie 
ein Hagel von Revolverkugeln. Die beiden Kaufleute 
waren ſofort tot. 
Banditen noch einen ſchweren Kampf gehabt haben, denn 
ſein Ran wies ſtarke Würgmale auf. Die Raubmörder 
fuhren nit dem Gefährt etwa 100 Meter ſeitlich von der 
Straße fort und ſchnitten dann den Toten alle Taſchen 
heraus. Welchen Betrag ſie erbeuteten, iſt genau nicht be⸗ 
kannt. Am nächſten Morgen ſahen im Autobus fahrende 
Perſonen den angeſpannten Wagen und bemerkten zu ihrem 
Schrecken die furchtbar verſtümmelten Toten. Sie benach⸗ 
richtigten ſofort die Polizei. Auf Grund verſchiedener 
Unterſuchungen wurden bereits 16 Perſonen aus der 
Umgegend verhaftet. Drei von ihnen ſind der Tat 
beſonders verdächtig. 


rr ͥͥ ELTERNTEIL) 


Unfere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 


und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waireritand der Weichſen vom 17. Ottober 1931. 


Krakau — 1.80, Zawichoſt + 1,58, Warſchau +1,73, Ploct + 1,64, 
Thorn T 1,97, Fordon + 2,05, Cum + 1.98 Graudenz + 2.22. 
Kurzebrat + 2,51, Bietei 1.98. Dirſchau + 204, 2.66. 


Einlage + 
Schiewenhorſt + 2.70 g 


Cbef⸗Redakteur: Gotthold Starte verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Krufſe: für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Etröfe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Tell: Mar lan Hepte; für Anzeigen und 
Reklamen“ Edmund Przogodzkt. Druck und Verlag von 
Dittmann. T. 30. p., ſämtlich in Bromberg. 


— 
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 240 
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Mazur mußte mit den Heranftürmenden 
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indesgenossenschaftshank| 


Bank Spöldzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 
(früker: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziati w Bydgoszczy, ul. Gans 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznafi Nr. 200 182. 


Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszoz. 


Eigenes Vermögen 6.100.000.— 21. / Naftsumme rund 11.000.000— zi. 


Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. PR 
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NACHTIGAL en 2 à 125 gr Läufer Kinderstrümpfe, Wolle 5 Kinderschuhe, warm 


Nr. 125 „ N Kinderschlüpfer . ‚0.95 Kamelhaar-Schnallenschuhe 255 . 

KAFFE 11 Nr. 123 _ Möhelstoffe Herrensocken, Wolle. „1.50 Ffiz-Mornenschubo 3.95 9 
- ö handgeknüpfte Damenschlüpfer . q 1.50 Kamelhaar-Kragenschuhe . 8.95 

ee 7 a 4 : = ee 7 ss Schulschllrzeen 1.50 Damenschuhe Boxcalf.. 10.90 WW 

Heut 7 \ 3 An ; „Zywiecer Damenstrümpfe, Wolle 1,95 Damenschuhe Lack . . 12,90 % 

2 II Nachtigal- Sonder- Kaffee Te i h Kinderjacken ...... 2.50 Herrenschuhe Boxcalf.. 12.90 Wi 

: Nr. = à 125 gr = zt. 1.30 DD elle Damenjacken, warm. . 2.50 fHerren-Lackschube . 15.90% 


empfiehlt 


zu niedrigsten Preisen Herren-Unterhosen . 2.95. Damenschuhe Wildleder . 17.90 


Seidenstrümpfe Bemberg 2.95 Gummi-Mäntel ....... 1490 9 
Herrenhemden, warm 3.50 Damenmäntel m. Pelzkrag. 28.90 55 
Pullower f. Herr. u. Dam. 3,95 „ Gabardin m. Plüschkr. 38.50 
Seidenschlüpfer, warm 4.85 „Georgette m. Pelzkrag. 568.50 


Das Fachgeschäft 


Leib- Binden 
‚Handel SKör can, cz Draugelattes, Gummi-Strümpfe 


Schneiderin arb. 74 Fr. Wilke, Gdanska 159 (22) 


Nr. 2.15. — . 18 
abge, Edel-Kaffee 


Nr. 36 à 125 gr = 21. 1.60 „Dekora“ 
a 5 — — 5 3 Gdanska 10/165 
8 . 5 Neben Kino Kristal 


| en empfiehlt: W. Eraffke Telefon 226. cee 


Sklad Kolonjalny 9164 Garninen n Nettnert. 
| Nachtigal-Kaffee seit 1897 immer gut. chehand Mine Bochi:38: Gardinen u. Beitden. 
2 5 4130 


Leader 


BlanklederuSohlleder 


sowie 
sämtliche Sattler- und Tapezierer- 
Bedarfs-Artikel zu billigsten Preisen. 


m, e B a ug e | d! 
und sie Darlehn 


Eigenes Kapital 10—15 % vom Darlehnsbetrage 

erforderlich, welches in kleinen Monatsraten erſpart 
werden kann. 8170 

Keine Zinſen, nur 6-8 % Amortiſation 


„Hacege“ e. B. m. b. h., danzig, Hanſapl. 20 


— K — Auskünfte erteilt: Gründlichen 


legant d 
Herr H. Biehler. Bromberg. Waris. Focha 47. Klavier- Unterricht! — 4 — au 8 e . 


Meth. Scharwenka, ert. Jagiellonſfa 3. Bitte fg 
Wicher, Zduny 2. 3 Tr. lam Tor klingeln. 3925 


| Mühelsiofte 
Plüsche 


Aug. Hoffmann, Gniezno 


e en e eee Kartoffeldämpfer 
eion 212, — ontor u rzemeszeüska 
j liefert zur R 1 Bahn- u. 1 Gobelins 2 2 * e& 2 e TEE 
aus grogen, neuen nlagen in starkem erstk! Kartofielque 
A Pilanzmaterial sämtliche Baumschulen-Artikel, wie Matratzendrelle a allerbilligst und streng reell e eek 
. modernste Muster bei N 
Obst- umed Blleebäume größter Auswahl, kauft in dem seit 36 Jahren bestehenden sortiermaschinen 
Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, 3 I. Pelzhaus Kartoffel- 
Busch- und Stammrosen 222 wiaschmaschinen 
etc. in den besten, tiert echten Sort M 2 g 
Sorten- und Preisverzeichnis In Deutsch — Polnisch tref- frei. £ryk Dieirich Ax Wein er 3 
Telefon 782. Ger. 189 Gdanska 1 e ee Rübenschneider 
Schrotmühlen 


in größter Auswahl stets am Lager 


Beaueme Zahlungsbedingungen 
Günstige Preise 9065 


Reparaturen 
— sachgemäß und billigst. 1842 


Hypotheken 


reguliert mit 
gutem Erfolg 
im In- und Ausland 


St. Banaszak, 


* etert * 
J. A. MEDZ EG, FORDON / Rechtsbeistand 


Kartoffel-Schnell-Dämpfer 


Wr „| deal“ 


Liegende Bauart. Rationelle Kartoffel- 
verwertung bei geringem Brennmaterialver- 
brauch, Gegenüber den stehenden Systemen. 
Ersparniss an Brennmaterial bis 
sort Dabei sehnellstes, mit anderen 
Dämpfersystemen nie erzieltes Dämpfen! 


Bracia Ramme 
BYDGOSZCZ 

ul, Grunwaldzka 24 Teieion 79 

(frühere Bezeichnung sw. Tröjey 14b) 
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J. Szymczak, Stary Rynek. Tel. 141. 
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gewillt sind, durch Uebernahme der Vertretung e 0 
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Mitgliedern ganz bedeutende Vorteile und sehr NN LE in Ser 1 
günstige abgekürzte Wartezeiten bietet, eine . ‚zu sten Preisen 
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Wir bieten hohe Provision, dauernde der letzten Dbitaus 9 in Posen anerkann Dworcowa 57 Cr. 205 9081 


ſo Di gu er Art Kitten in Feinſchnitt. speziell 


Forſt⸗ une | 


für Herbſt⸗ u. Frühfahrspflanzung 


gibt zu herabgeſetzten Preiſen wieder ab 


v. Plücher iche Forſtverwalt. 


Oſtrowite pod Jablonowem, Bomor 
Poſt und Bahn. 


20 Ztr. 


1 Ztr. vorzüglichen 
bekannten Speiſeſirup 
und 10 Ztr. Pülpe. 


Beschäftigung. Nach guten Resultaten Ueber- Gegr. 1900 — Tel. 1698 ; N 

gabe z. Generalvertretung. hehe weiter für Büdlinge, billigen en liefert zu Brenn- . e Keine ee 9473 
bedeutend erleichtertes Arbeiten, denn die Zu- 2 1 

teilung des gewünschten langfristigen Darlehns Fritz 8 e e materialien ‚Drahtseile Kauf zum Tagespreiſe. 


geschieht sehr rasch. Offerten sind zu richten: 


ür alle Zwecke liefert 
P na K Budowl 
i HypotecznoKredziown, Krakaw, Reparaturen an Jalousienigehr. en B. Muszyfiski, 
Skrytka 2 9595| sowie sämtliche Schlosserarbeiten Pr aus, Gdanska 140, | Seilfabrik, 
Sienklewicza 15, früh, 8, 2 Tr. r. ez Tel. 306, 9043 Tel, 361. Lubawa. 38850 


liefern günst, frei Haus 


UNAMEL- Unistfaw. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 18. Oktober 1931. 


Nr. 240. 


Pommerellen. 


17. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 
Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit von Sonnabend, 
17. Oktober, bis einſchließlich Freitag, 23. Oktober, hat 
Nacht⸗ bzw. Sonntagsdienſt die bc wenen Apotheke 
(Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). 

Zu dem ſolgenſchweren Autounfall bei Okonin, Fu 
ER wird weiter gemeldet: Wie übereinſtimmend 
Augenzeugen bekunden, hat eine der beiden Schweſtern Obſt 
zur Zeit des Unglücks den Kraftwagen geſteuert. Daß eine 
unſichere Hand das Auto gelenkt hat, geht daraus hervor, 
daß es bald auf der linken bald auf der rechten Seite der 
Chauſſee fuhr. Die Lenkerin verlor jedoch die Herrſchaft 
über den Wagen, ſo daß das Auto mit vollſter Gewalt an 
einen Chauſſeebaum prallte und zerſtört wurde. Zwei Laſt⸗ 
autos brachten je zwei der vier verletzten Inſaſſen ins 
Graudenzer Krankenhaus. Das Befinden der beiden am 
ſchwerſten Verletzten, Direktor Blichacz und Broniſtawa 
O bſt, iſt nach wie vor ſehr ernſt. * 

Ein entarteter Sohn. Vor dem Bezirksgericht ſtand 
dieſer Tage der 7jährige Franciſzek Baczkowſki unter 
der Beſchuldigung, den Verſuch unternommen zu haben, das 
elterliche Gehöft in Brand zu ſtecken. Er zündete aus Wut 
darüber, daß der Vater ihm für Vergnügungszwecke kein 
Geld gegeben hatte, auf dem Boden befindliche Sachen an. 
Das Feuer wurde zum Glück rechtzeitig entdeckt und ge⸗ 
löſcht. Das Gericht erkannte auf 14 Tage Gefängnis. * 

Einbrecher im Warenhauſe. In der Nacht zum Frei⸗ 
tag haben Spitzbuben dem Kaufhauſe Korzeniewſki 
in Graudenz einen Beſuch abgeſtattet. Die Täter ſind vom 
Dache des Nachbarhauſes, Markt 21, auf das Dach des Kor⸗ 
zeniewſkiſchen Gebäudes gelangt und von hier aus durch 
den Lichtſchacht in die Ladenräume gedrungen. Hier haben 
die Einbrecher die einzelnen Etagen und Abteilungen nach 
ihnen zuſagender Beute durchſucht und Pelze, Herren- und 
Damenkleider, Wäſche, Handſchuhe uſw., eingepackt. Als die 
Diebe merkten, daß ihre Tätigkeit nicht unbeobachtet blieb, 
zogen ſie es vor, unter Zurücklaſſung zweier Pakete zu ver⸗ 
ſchwinden. Der Wert der von den Tätern mitgenommenen 
Artikel dürfte etwa die Höhe von 4000 Zloty erreichen. * 

Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden neun Per- 
ſonen wegen Diebſtahls verhaftet. 9 


Thorn (Toruñ). 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand fiel in den letzten 
24 Stunden um 13 Zentimeter und betrug Freitag früh 
2,09 Meter über Normal. — Der Dampfer „Lubecki“ ging 
mit vier mit Getreide beladenen Kähnen ſtromab nach Dan⸗ 
zig. Der von Danzig kommende Motorſchlepper „Kollataj“ 
machte mit zwei beladenen und einem leeren Kahn am 
Ladeufer feſt. 5 N 

v Das Städtiſche Muſeum wies im 3. Quartal eine 
Beſucherzahl von insgeſamt 1629 Perſonen auf, hiervon ent⸗ 
fallen auf den Monat Juli 835, Auguſt 533 und Sep⸗ 
iember 261. * * 

v Froſt und Nebel. In der Nacht zu Freitag trat der 
erſte Nachtfroſt ein. Die Queckſilberſäule ſank auf 1 Grad 
unter Null. Der Temperaturſturz brachte es mit ſich, daß 
die Hausdächer, Zäune und Erde am Morgen mit Reif be⸗ 
deckt waren. Später ſtellte ſich ſtarker Nebel ein, ſo daß 
man nur wenige Schritt weit ſehen konnte. Ein Weichſel⸗ 
1 konnte des een Wetters wegen nicht * 
aufen 


v. Unglücksfall. Donnerstag vormittag ereignete ſich 
in der Volksſchule Nr. 17 auf der Jakobsvorſtadt während 
der Turnſtunde ein Unglücksfall. Der Schüler Mieczyſtaw 
Wieczorkowſki der 5. Klaſſe kam jo unglücklich zu Fall, daß 
er das Bewußtſein verlor. Der verunglückte Knabe wurde 
in ernſtem Zuſtande nach dem Elternhauſe gebracht. * * 

E Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt herrſchte ausnahms⸗ 
weiſe ſehr reges Leben. Man notierte folgende Preiſe: 
Eier 2,00 — 2,40, Butter 1,50 — 2,00, Sahne 1,60 — 1,80, 
Glumſe 0,40 — 0,50, Kochkäſe 0,60 — 0,80; Winterkartoffeln 
pro Zentner 2,00 — 3,00. Die Gemüſepreiſe waren durchweg 
unverändert, dagegen zogen die Obſtpreiſe etwas an: Apfel 
0,10 — 0,40, Birnen 0,10 — 0,50, Pflaumen 0,15 — 0,20, Wein⸗ 
trauben 0,80 — 130, Walnüſſe 1,00 — 1,50. Rehfüßchen und 
Grünlinge pro Maß 0,10 Zloty. Gänſe wurden pro Pfund 
mit 0,80 — 0,90 abgegeben, Enten mit 0,0 — 1,00, Hühner 
pro Stück mit 1,50 — 5,00 und Tauben pro Stück mit 0,60 
bis 0,80 Ztoty. Karpfen 1,50, Schleie desgl., Hechte 1,40, 
Zärten 1,00, Barſe 0,80 —1,00, Neunaugen 0,80, Breſſen 0,60 
bis 0,70, Weißfiſche pro 3 Pfund 1,00, Aale 1,20, Räuchergal 
pro Pfund 5,00, Flundern 2,50. 

=E Zu dem Brande bei Karl Stanke in der Waldauer⸗ 
ſtraße (ul. Wakdowſka) teilt die Polizei noch mit, daß der 
abgebranrte Staken einen Wert von 800 Ztoty und die 
gleichfalls vernichtete Dreſchmaſchine einen Wert von 15 000 
Zloty beſaß Der wegen Brandſtiftung verhaftete Jan 
Bozejewicz gibt zu, an dem kritiſchen Abend dort vor⸗ 
beigegangen und aus Unachtſamkeit einen glimmenden 
Zigarettenreſt fortgeworfen zu haben, der das Unglück Betz 
urſachte. 

= Verſchwundener Poſtſack. Der Po ſſſiſtent Bo 
Wierzbicki benachrichtigte die Polizei davon, daß 
Freitag früh auf dem Wege vom Hauptbahnhof zur Stadt 
einen Sack mit gewöhnlichen Briefſendungen vom Poſtwagen 
verloren habe, der eventl. aber auch geſtohlen worden ſein 
könne. Die Polizei hat ſofort eine energiſche enen 
eingeleitet. 

E Durch einen Diebſtahl wurde der Bote eines Re 
Geſchäfts geſchädigt, als er Freitag nachmittag auf der Burg⸗ 
ſtaroſtei eine Angelegenheit zu erledigen hatte. Man hat 
ihm während dieſer Zeit von dem im Treppenhauſe abge⸗ 
ſtellten und angeſchloſſenen Fahrrad die Laterne geftoplen. 

. 


+ Feſtgenommen wurden am Donnerstag eine Perſon 
wegen Diebſtahls, drei Perſonen wegen Vagabundage und 
Bettelei und fünf Perſonen wegen ſittlicher Verfehlungen, 
die ſämtlich dem Burggericht zugeführt wurden. Außer⸗ 
dem wurde ein Jugendlicher aufgegriffen, der ſeinem 
Elternhauſe entflohen war und unter polizeilicher Be⸗ 
gleitung wieder dorthin zurückgebracht wurde. — Sodann 
verzeichnet der Polizeibericht dieſes Tages einen kleinen 
Diebſtahl, vierzehn Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften und vier bzw. drei Verſtöße gegen 8 
polizeiliche und Eiſenbahn⸗Beſtimmungen. 


Vereine, eee ꝛc. 


Morgen, Sonntag, 4¼ Uhr, im Dt. Heim: Großes a 
Konzert d. Orcheſt.⸗Abtlg. (14 Herren). Eintr. frei! (9628 


ch. Konitz (Chojnice), 16. Oktober. Der Reiſende Auguſt 
Ringwelſki und deſſen Ehefrau Ottilie von hier hatten 
ſich vor Gericht zu verantworten, weil ſie Möbel und Wirt⸗ 
ſchaftsgegenſtände verkauften, die bereits durch den Gerichts⸗ 
vollzieher gepfändet worden waren. Die Angeklagten je⸗ 
doch behaupten, daß ſie den Beamten darauf aufmerkſam 
machten, daß die Sachen bereits verkauft ſeien und nicht 


Benutzen Sie zur Zahnpflege nur die erprobte, feinkörnige 
Odol- Pasta, sie ist von köstlichem Geschmack, wirkt zahn; 
reinigend und zahnerhaltend. 


mehr ihr Eigentum waren. Das Gericht verurteilte die An⸗ 
geklagten zu je 100 Zloty Geldſtrafe und Tragung der 
Koſten. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 16. Oktober. Die Bäcker⸗ 
innung für Neuſtadt und Umgegend hielt geſtern nach⸗ 
mittag im Vereinslokal Goerigk ihre Quartalsſitzung 
bei reger Beteiligung ab. Nach der Eröffnung erfolgte die 
Ausſchreibung von Lehrlingen und Einhändigung der 
Diplome für 25jährige Zugehörigkeit zur Innung an die 
Meiſter Schönenberger und Samp hier durch den 
Vertreter des Staroſten. Sodann wurde beſchloſſen, Meiſter 
Ganſki als Delegierten zum Verbandstag am 28. d. M. 
nach Graudenz zu ſchicken. Der Gewekbeinſpektor Szu lz 
referierte über Arbeitsloſigkeit im Gewerbe, worauf ſich die 
Innung einmütig entſchloß, monatlich vom 1. November ab 
100 Brote zu ſpenden. 

h Neumark (Nowemiaſto), 15. Oktober. Im Monat 
September verzeichnete das hieſige Standesamt 7 Geburten 
darunter eine Totgeburt, ferner 10 Todesfälle und eine 
Eheſchließung. — Selbſtmord durch Erſchießen verübte 
in der Reſtauration Swiniarſki der 26 Jahre alte Büfettier 
Johann Dembowſki. Geldverluſte und Nerven⸗ 
zerrüttung ſind die Urſachen des gewaltſamen Schrittes ge⸗ 
weſen. — In der vorigen Woche ſtahl ein bis dahin un⸗ 
bekannter Dieb aus der katholiſchen Kirche zu Samplawa 
am hellichten Tage die Figur des Hl. Antonius. Kurz vor 
dem verſchwand eine Opferbüchſe. 

+ Strasburg (Brodnica), 16. Oktober. Der geheim⸗ 
nisvolle Gelddiebſtahl aus einem Poſtwagen der 
Eiſenbahn — wie bekannt wurden 7200 Zloty erbeutet — 
hat durch die raſtloſe Tätigkeit der Polizei ſeine Aufklä⸗ 
rung gefunden. Der Diebſtahl wurde von den Brüdern 
Alojzy und Jözef Grabowſki von hier und deren Vetter 
Jan Piotrowſki aus Piſiak hieſigen Kreiſes verübt. 
Die Verhafteten haben den Diebſtahl bereits zugegeben. 


Die Hausſuchungen förderten bei den Brüdern auf dem 


Hausboden verſteckt 730 Ztoty Kleingeld und bei P. in einer 
Kommode 1160,10 Zloty zutage. Dieſe Beträge wurden dem 
Poſtamt zurückerſtattet. Da die Täter über den Verbleib 
des anderen Geldes nichts ausſagen wollen, müſſen die poli- 
zeilichen Ermittlungen noch fortgeſetzt werden. 

a Schwetz (Swiecie), 14. Oktober. Plötzlicher Tod. 
Der Landwirt Heinrich Bartel aus Lubien hieſigen 
Kreiſes, 77 Jahre alt, begab ſich vor einigen Tagen nach 
Graudenz, um verſchiedene Geſchäfte zu erledigen. Auf 
dem Wege zum Autobus ereilte ihn ein plötzlicher Tod. — 
Vor einigen Tagen wurde in einer Nacht dem Beſitzer 
Herrmann in Bratwin hieſigen Kreiſes aus dem Stall 
eine Zuchtſau im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Der Dieb 
konnte noch nicht ermittelt werden. — In Nowe hieſigen 
Kreiſes war auf dem Hofe des Beſitzers Hundsdorf der 
taubſtumme Jan Bienik beim Bau einer Betontreppe be⸗ 
ſchäftigt. Hierbei fiel ihm eine Eiſenſtange auf den Kopf, 
fo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Er wurde ins 
Krankenhaus geſchafft, wo man einen doppelten Schädelbruch 
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Größte Auswahl 
in Pianos und 
Harmoniums 


empfiehlt 
in unübertroffener Qualität 


J. Sommerfeld 


Pianofabrik 
Bydgoſzez. ul. Sniadeckich 2 


Filiale: 
Grudziadz, ul. Groblowa 4. 
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9633 
Mickiewicza 26/27, 


G. 1.2. Grudzigdz ane J bie im Comeindensu 


Haus: Haus 
Grundſtück mit Garten evtl. nur 
in gt 8h u zu kae Garten, mögl. Nähe des 
geſucht. Off. a 1 Sg r u kaufen. 
Papierhdlg. 55 öder, Off. m. Preis unt. 9630 
9032 My bickiego 21. an d. "SH. Kriedte, Grudz. 


Obstbäume 


Hochstämme, Buschbäume, Beerenobst 
in besten Sorten zu billigen Preisen. 
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7765 Eugen Duwe und Frau. 
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feſtſtellte. An feinem Aufkommen wird gezweifelt. — Un⸗ 
bekannte Diebe drangen in die Wohnung des Beſitzers Karl 


Koſſali und entwendeten verſchiedene 
Herrengarderoben im Werte von 500 Zloty. 


— Tuchel (Tuchola), 15. Oktober. In dem Dorfe 
Byslaw (Byſtaw), Kreis Tuchel, ereignete ſich am vergange⸗ 
nen Sonnabend in den Nachmittagsſtunden ein trauriger 
Fall: Gertrud, die ſiebenjährige Tochter des Landwirts 
Maſlowſki, hütete auf der Torfwieſe die Kühe und muß 
beim Treiben des Viehes unglücklicherweiſe in eine Torf⸗ 
kaule hineingerutſcht ſein. Da ſich keiner in der Nähe be⸗ 
fand, der retten konnte, ſo mußte das Mädchen ertrinken. 
Da das Kind trotz der anbrechenden Dunkelheit mit dem 
Vieh nicht heimkehrte, ſtellte man Nachforſchungen an und 
fand das Kind tot in der Torfkaule. Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben ohne Erfolg. — In Drausnitz (Droꝛdzie⸗ 
nica), Kreis Tuchel, waren Diebe in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch in den Geſchäftsraum des Kurzwarenhändlers Rei⸗ 
mann mittels Dietrich eingedrungen und entwendeten 
Stoffe geringeren Wertes. — Von dem Scheunenflur 
wurden dem Häusler Joſef Nitz aus Kolonowo, Kr. Tuchel, 
nachts 2% Zentner Roggen geſtohlen. 


P. Vandsburg (Wiecbork), 15. Oktober. Bei guter Be⸗ 
ſchickung des heuligen Wochenmarktes wurden fol- 
gende Preiſe notiert: Butter 1,80—1,50, Eier die Mandel 
2,00—2,40, Kartoffeln der Zentner 1,50—2,00, Birnen pro 
Liter 0,20—0,40, Apfel 0,10—0,25, die Mandel Weißkohl 1,50, 
Gänſe 6,50 und 7,00, Enten 2,50—4,00 pro Stück. Auf dem 
Schweinemarkte koſtete das Paar Ferkel 20 bis 2 Zloty. 
— Auf dem letzthin ſtattgefundenen Hol ztermin der 
ſtaatlichen Oberförſterei Lutau wurden folgende Preiſe für 
Brennholz gezahlt: Kiefernkloben 10,00, Kiefernknüppel 
1. Kl. 8,00, Eichenkloben 10,60, Anbruch 6,50, 7,00 und 8,00, 
Eichenknüppel 1. Klaſſe 8.00, Birken⸗ und Ellernkloben 
9,00, Birkenknüppel 1. Klaſſe 7,00 pro Meter. 
Die Kaufluſt der anweſenden Käufer war gering. — Der 


Damen⸗ und 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 18. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 
06.90: Funk⸗Gymnaſtik. 07.00: Hafenkonzert. 11.45: Eltern⸗ 
ſtunde. 12.15: Kundgebung des Poſaunenchores im Evang. 


Jungmännerbund Schleſien. 12.45: Konzert. 14.00—17.90: Über⸗ 
tragung von Berlin. 17.90: Stunde des Landes. 18.00: Klavier⸗ 
vorträge. 18.30: Dichterſtunde. 18.55: Die 99 Tage. Zum 100. 
Geburtstag Kaiſer Friedrichs III. 19.0: Merkwürdige An⸗ 
ziehungskräfte im täglichen Geſchehen. 20.00: Volkskonzert. 
22.00: Wetter, Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchl. bis 00.90: 


Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

07.90: Konzert auf Schallplatten. 09.15: Glockengeläut der 
Chriſtuskirche. 09.90: Konzert auf Schallplatten. 10.00: Evan⸗ 
geliſche Morgenfeier. 11.00: Rätſelfunk. 11.10: Schachfunk. 


11.25: Fünfzehn Minuten für die Kamera. 11.40: Was der Land⸗ 
wirt wijjen muß! 11.55: irtſchaftsfunk. 12.15: Kundgebung des 
Poſaunenchores im Evang. Jungmännerbund Schleſien. 12.45: 
Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 14.90: Mittagsberichte. 
14.40: Der Arbeitsmann erzählt. 15.00: Kleine Klaviermuſik. 
15.30: Was geht in der Oper vor? 15.55: Frei für Sportüber⸗ 
tragung. 16.40: Das wird Sie intereſſieren! 17.00: 12 Blue 
Boys, die weltberühmte ſchwediſche Jazz⸗ Kapelle. 17.30: Mit der 
Genoſſenſchaft zu neuer Lebensform (2.) 17.55: Das wird Sie 
intereſſteren. 18.20: Wetter für die Landwirtſchaft. 18.50: Wet⸗ 
ter (Wiederholung). 19.20: Sportreſultate des Sonntags. 19.30: 
Feſtaufführung anläßlich der Tagung des Verbandes Katholiſcher 
Akademiker Deutſchlands: „Maria“, Oratorium von Hermann 
Buchal. 20.15: Volkstümliches Konzert der Funkkapelle. 
„Der Verſchwender“, Hörſpiel nach Ferdinand Raimund. 
von Konradin Kreutzer. 
grammänderungen. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Frühkonzert. 08.00: Katholiſche. Morgenfeter. 
Gottesdienſt aus der Löbnichtſchen Kirche in Königsberg. 10.50: 
Wetterdienſt. 11.00: Wetterdienſt. 11.15: Klaſſiſche Dialoge: In⸗ 
triganten und Böſewichte (Shakeſpeare — Schiller — Goethe — 
Hebbel). 12.00: Konzert, Orcheſter des Königsberger Opern⸗ 
hauſes. 13.45: P. S. Leonhardt: Schachfunk. 17.40: Das moderne 


20.45: 
Muſik 
22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
22.30: Zur Unterhaltung. 


10.00: 


song). Luſtſpiel von Sardon. 20.15: Orcheſterkonzert und Geſang. 
22.10: Lieder und Arien. 22.40: Wetter, Polizeinachrichten. 
Sport. 29.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Montag, den 19. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 


06.50: Frühkonzert. 12.00: Wetter für die Landwirtſchaft. 
Schulfunk: Engliſch für Handelsſchulen. Anſchl.: Das Sautre 
Oktett ſpielt (Schallplatten). Anſchl.: Wetter (Wiederholung). 
14.00: Schallplatten. 14.45: Kinderſtunde. 15.40: Stunde für 
die reifere Jugend. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 16.90: Konzert: 
17.30: Gebrauchsmuſik. 18.00: Hochſchulfunk. 18.30: Spaniſch 
für Anfänger. 18.55: Wetter für die Landwirtſchaft. 19.00: Stunde 
des Landwirts. 19.30: Muſikaliſche Impreſſionen. 20.15: Reichs⸗ 
miniſter Treviranus: Arbeitsloſigkeit und Siedlung. 20.40: 
Unterhaltungsmuſik. 21.20: „Die Flucht vor der Freiheit“. 22.15: 
n Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchl. bis 00.30: Tanz⸗ 
muſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


09.10: Schulfunk. 


12.05: 


1 10.00: Schulfunk für Berufsſchulen. 11.35, 
13.50: Schallplatten. 15.20: Kinderzeitung. 15.45: Das Buch des 
Tages. 16.00: Konzert. 16.40: Streichquartett. Brahms: Streich⸗ 
quartett in B⸗dur, Op. 67: Vivace — Andante — Agitato — 
Poco allegretto con Variazioni. 17.15: Zweiter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. 17.35: Blick in Zeitſchriften. 17.55: Das wird 
Sie intereſſieren! 18.10: Schleſien im Kampf der Nationen. 
18.35: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18.50: Fünfzehn Minuten 
Engliſch. 1905: Soziologiſche Tagung des Verbandes Katholi⸗ 
ſcher Akademiker Deutſchlands. 19.25: Wetter für die Landwirt⸗ 
ſchaft. Anſchl.: Abendmuſik der Funkkapelle. 20.00: Wetter. 
Anſchl.: Die Deutſche Woche und die Landwirtſchaft. 20.90: Volks⸗ 
tümliches Konzert des Orcheſters der Breslauer Berufsmuſiker. 
22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22.30: Beantwortung funk⸗ 
techniſcher Anfragen. 22.45— 23.00: Aufführungen der Schleſi⸗ 
ſchen Bühne. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.: Konzert auf Schallplatten. 11.15: Gartenfunk. 11.40: 
Schallplatten 12.40: Blasmuſik. Kapelle der Schutzpolizei. 
15.45: Rätſelfunk für unſere Kleinen. 16.15: fiber die Entwicke⸗ 
lung unſeres Schriftbildes. 16.45: Unterhaltungskonzert. 18.30: 
800 Jahre oſtdeutſcher Weinbau. 19.00: Stenogrammdiktat. 19.25: 
Wetter. 19.30: Eine Frau in der neueren ruſſiſchen Literatur. 
20.00: Konzert. 21.20: Die Flucht vor der Freiheit. Hörſpiel von 
Fred von Hoerſchelmann. 21.20: Feſtkonzert anläßlich des 


50jährigen Beſtehens des Königsberger Konſervatoriums für 
land. 18.15: Klaviermuſik. 
Staatspräſident der Republik Polen hat bei dem I f Muſik. 
ſiebenten Sohne des Herrn B. Swiniarſki in Wöllwitz die N 4 1 ERS E N . 
n. 10.15: ttesdienſt. 11.58: it. Fanfare. 12.15: Sinfonie⸗Kon⸗ 14.45: Schallplatten. f ag für Le 7 8 Is 
RIEKReNie eee zert. 14.20: Muſik. 15.00: Muſik. 15.55: Jugendſtunde. 16.25: platten. 16.20: Franz. Unterricht. 16.40: Muſik. 17.35: Leichte 
Schallplatten. 16.40: Vortrag. 17.00: Schallplatten. 17.80: Ans Muſik. 19.15: Für den Landwirt. 19.90: Schallplatten. 19.45: 


genehme und nützliche Neuigkeiten. 
Geſang. 19.00: Verſchiedenes. 
Pferdezucht. 


17.45: Orcheſterkonzert und 
19.25: Bericht des Verbandes für 
19.30: Schallplatten. 19.45: „Cyprienne“ (Divor 


Preſſe. 20.00: Muſikaliſches Feuilleton. 20.15: „Lotterie“, Operette 
von Moniuſzko. 22.15: Schallplatten. 22.40: Preſſe, Wetter, 
Polizei» und Sportnachrichten. 23.00—24.00: Tanzmuſik. 


Sind Sie nervenleidend 


oder leiden Sie an: 


Nervöſer Schwäche 
Neuraſthenie — Neuralgie 
Schlafloſigkeit 
Iſchias 
Migräne 
Aſthma 
Schreibkrampf 
Ohrenſauſen 
Schwerhörigkeit 
0 Stuhlverſtopfung 
Gallenſteine 
Nierenſteine 
Kropf 
Beſchwerden der Wechſeljahre 
Gicht 
Impotenz 
Rheuma 
Verkalkung uſw. 


a 7 Sa 


Gin 
TELEFUNKEN 


für jeden erschwinglich! 


TELEFUNKEN 121 
ein starker 


2-Röhren-Netzempfänger, der Ihnen 

die Wahl unter mehreren Program- 

men lässt, kostet einschliesslich 
Telefunken-Röhren: 


3 
Weber 1000 000 Familien bedienen ſich dauernd 
dieſes Heilverfahrens, weil ſeine Anwendung un⸗ 
gefährlich, ſchmerzlos, einfach und billig iſt und 
jederzeit im Hauſe vorgenommen werden kann. 
Aerztliche Autoritäten wie Prof. Erb, Prof. 


Dann verſäumen Sie nicht unſeren 


Aufklärungs vortrag 


a h 5 für Wechselstrom. 21. 395.— 
Miele a paben den Hellberk ber zelten. mit Lichtbildern NINININHNNINNNN F 
galvaniſchen Behandlung in Jahrzehnte langer In Cheimno (Culm) am Montag, dem 19. Oktober a 


abends 8 Uhr im Saale von Hotel „Dwör Cheiminfti“ 
Rynek 27; 


In Swiecie (Schwetz) am Donnerstag, dem 22. Oktober, 
abends 8 Ahr, im Saale von Hotel „Wildt“, Hugo Dahm, 
ul. Sadowa 18. 


r Am Dienstag, dem 20. und Mittwoch, dem 21. in Cheimno. 
am Freitag, dem 23. und Sonnabend. dem 24. Oktober 
* + + 


te ie Fralen 
ul. Gwarna 18, Telephon 1868. e 


Krankenſchweſter anweſend. 


Arbeit erprobt und erwieſen. Sehen Sie nicht nur das schöne 


Aeussere an, lassen Sie sich den 
Telefunken 121 bitte vorführen ! 


LEFUNKEN 


die älteste Erlahrung—die modernste Konstruktion ! 


eneile: und Sabtiltartofieln 


kauft 


Moritz Cohn, Bydgoszcz, 


ul. Unji Lubelſkiej 7. Telefon 157 u. 237. 


Fabrikkartoffeln 


kauft 9 


Krochmal, Trzemeſzno, Telefon 3. 


Tüchtiger, gebildeter 


Landwirt 


30 J. alt, ev., 
auf einem ar 
als Inſpektor 


inheirat! Rei Beſitzer 
„uenbertoßhtet Einneirat! Reiche 7 5 eee 
Fayın- Gefecht ummiſchuße e 
> ſchaftl., wun U -giüuckl, Heirat. 
Zaun. ec G ummiithube e |, coensgeläbtlin Me See ira 
15 rep ariert 3 eines Rai Stolpischestr. 48.820 möglich mit Bild unt. 8 


Hohlächleiferel! S 


e andwirtſchaft von 
} Io G. 4196 an d. G. d. 3. a 
22 mm 1.20 2 Diuga 15, Lederhdlg.| Herren bis 40 3. wollen Wee n — — 12 Morgen D 
Einfassung lid. —22 2 ren D. Al22andielichr wirtichaitlich und Atademiſch gebudeter wi SEnTaemeinun Ei 
Sıacheldraht „—.15 2 Seſchtt. Biel. Jeitg, eint gef näftstüchtig, dere Pert mittl. Jahren, g. 60 au B. Geſchſt 
Rabitzgewebe „—i.—2ʃ Heirat .  [mögend, wünſcht ſich Si 87812090 rl. ieſ. Jeitung erbetn. 
a Kaufmann u berheiraten. Auch | [oMmM.), gedleg. u. ehrl.] Diel. Zeitung erbeitt. 

err ee ollen Sie Ende 20 iger, mit eige⸗ dann in Gaſtwirtſchaft . Eben ee u. 

ae traten p watt gros-Geichäft, eingeheiratet werden. en e Uübſche u. 

Alexander Maennel, heiraten? |uünihtbübices Mäp- kalter die een e ren ſowie gut 


i nde I Teſbab 1 ird geſucht mit wenig« 
o melden Sieſichſofort,ſchen, auch ohne Ver⸗ rakter, die es ernſt reizende. Teilhaber wird geſucht mit wenig 
Nowy Tomysl (W.) 6. Ihr damen u. Herren ift mögen, zwecks Nei- meinen, woll. Offerten ſituierte 3080 0 t Tr ee ee ſtens 30000 Zloty für ene 
— — — fimmer pafjendes dort. gungsehe kennen zul mit näherer Angabe Lebens⸗ —80 000 2 indung beit. Waſſer⸗ T alte gut eingeführte Zucker ⸗ 

erf. Schneiderin empf. “ „Danzig |iernen, Offerten mit u. evtl. mit Bild unter 2 di erſtſtellig guf gutes turbinen bis 100000 PS. warenjabrit mit großem 
ſich in u. auß. d. Hauſe, „Elite + Langfuhr, Bild, welches zürück⸗ L. 9609 g. d. Geſchäfts⸗ ameradin. Sausgrundſtück z. ver⸗geſucht. Das Waller Ladengeſch. in der beiten Lage Bydgoſzez zur 


ä i 2 dt wird, icht. ſtelle d. Deutich. Rund- Gefl. Angeb. mit Bild geben evtl. Hauskauf. ſteigt hoch und nieder.] Vergröß. der Fabrik rep. Einkauf der Maſchinen 
Prellen Biebig. Don RR rin RR —.— A. 440 an die ſchau ſend. 8 stretion unter, 2. 4188 an die] Vermittler ausgeſchl. Modell fteht z. Anſicht. gr Schokoladen⸗Abteilung. Offerten unter 
cowa 63 1 Tr. Its. 4b Eheanbahnungen. secs Geſchäftsſtelle d. Ztg. Ehrensache. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. ] O. u. K. 4212 an d. G. d. Z.] O. u. S. 4213 an d. G. d. 3. 1B. 4173 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb. 


— 


ellenduchen ni) 


von hervorragender Qualität und in 
verschiedensten Dessertausführungen 
empfehlen: 9347 

Zracia Schramek 
[N] Watel-, Keks. u. Bisquit-Fabrik, CIESZYN. 


Vertreter für Poznan und Pomorze: 
E. Klemt, Bydgoszez, Garbary 24. 


SS 


Soeben erschienen! 


= 


D dies, Jahr ungewöhnlich billig 
D 1 Die größte Auswahl 
die eleganteste Ausführung 
die modernsten Farben 
finden Sie bei uns. 


9634 
Warszawski Sktad Futer 
unter Leitung von Frau 


BLAUSTEIN 


‚Dworcowa 33 (14) Telefon 1098. 
Damenpelze mit Stoffbezug v. zt 100.- an. 


S — 


Dtſch. Kriegsinval. ſucht Gebrauchte 4175] Suche von ſofort bezw. 


Der neue Fahrplan Cern, dne Srennerer 


Glanz und Farbenpracht — 


Sand. 0 400 5, S. Br Franeitstomo,| hehilfen 
22 „ 10 — 031.19. N „ . 2 7 
für Bromberg f e eee ee dieKennzeichen persigepfegterSeiden- 
2175 d. d. Zeitg erb. t e⸗ 5 N N 1 
gültig ab 4 Oktober 1931 Rnnptoirtfch,, e Yezimalmange|dinsuns. Offerten mit wäschel - Und wie feicht ist dieses 
„ Mg. 


enthält zu verkaufen. 4205 Zeugnisabſchriften u. 


Gehaltsaniprüch.erbet. 
Abfahrt und Ankunft e Aröl. Jadwigt A, park an Brennerei n. Fidden⸗ 


Waschen! In kalter Persillauge wird das 


abge 1 eee Stück vorsichtig und leicht durchgedrückt, 
9 6 ohne geeign. für Gärten, Bal- Nel Geld ee Man spült dann kalt und gibt dem letzten 

— ld ne ertaufen. dees ae g One: Spülbad einige T ropfen Essig zu. Zum 

Preis z} 0.90, Sprache olf Bew. Trodnenrolltmandas A 

A. Dittmann T. z o. p. fete at anf d Verne, ‚a in weiße, feuchtigkeitaufsaugende 


Tücher. Dann wird mit mäßig warmem 
Eisen von finks geplättet. Das ist alles! 


Telefon 61 Marsz. Focha 6. lichem Umſ. von 450 000 


Mt. it bei 9040 000 f pflanzung! 


Mehrere Tausend 


Bydgoszez Suche zum 1. Nov. 31 


eb. Eleven 


An und Berläufe eee eee 


5 : 5 N 
Betten und Wäſche er⸗ R 8 N G- 
| Firsione, Aprikosen | torbezii, Fuge an biger Sachen prüftman ee Ka E r S 6 — 
Frucht- u. Beeren- . enemann, : a ei 
Fee Holenberg, durch Eintauchen eines AR VD 


Poſt Langenau, ; i > 
Stachelbeeren, ee ie Zipfels in klarem Was» 


Suchen Sie Käufer? 


2 = 2 EI Johannisbeer., Him- 5 4 „2 5 
Für feſtentſchloſſene, zahlungsfähige Käufer 1 1 A 77 ' 7 
Niger ir Ole: Janbuirigaften, Ge: Se Msftoritte beron, Bromibeer, = ser und Auspressen für e HMH. OE 
äfts⸗ un aus » Grundſtücke, ſowie erten unt. H. 420% 11 neh 8 1 N 0 7 9 4 5 
Waldungen, Ziegeleien uſw. ulm, an die Geſchäfksſtelle H "üsse, Haselnüsse, 0 ur tn et über weißem Tuch. 


Auch Parzellierungen werden in jeder dieſer Zeitung erbeten | chling- u. Kletter- 
Gr 1 Be günſtig durchgeführt. W pflanzen als: 


ſi 5 Clematis, Giycinen, R 
Medelburg & Co., BoznahW3, ‚Hausorunditid 5 „„ristilochion, 
ulica Batrona Jaclowiliego 35, 9646 Laden, Wohnung „ei Wein. Resodewein, B 

: auſe — n i i 
Wegen Fortzugs gut bürgerl, 9640 30000 — od. vertauche ee ee 


5 Heckenpflanzen 
Land A: “Li f 
Wirtſchaftsſpeiſe⸗Lokal ak. don ace 
alkoholfreie Getränke, m. gel, Inventar, in 3. ver: Zaunrose 
voll. Gange, en veriehrsr. Eirane Dattsias, Eine Parzelle rat. 1teneträucher ; 
Ang. unt, W. 5 an Fil. „Deutſche eee eee dee 
iof. zu verk. Rundſch. , Dane. Bielawfi, Lesna 25. 4202 40-50 best. Sorten, 


olzmarkt 22. Bela Lesng 28. 4909 
Zum Abbruch ca, u 6e 


— t᷑—ͤ ⁵ 1 — —!ͥũů1!çꝗ½éök.ẽ r ⁵5——ĩ¾ —.ĩ ulm 
zur Bewirxtſchaftung 1 l — Evangel. jüngere 
eines 30 Morg. groß. In Stellmachergeſelle Wi ti 45 a 2 | fl Lundgafthaus 
Grundſtücks in Bnd⸗ Stellengeſuche militärfrei. m. od. ohne Tun umſe Sg: 3 
goſzez⸗Jachcice ab > Handwerkszg., geübt auf langjährige, gute Zweiſtögig. Gebäude, 
1. November geſucht. Cu, Lehrer auf gute Zeugn. ſucht] Zeugniſſe geſtützt, ſuchtf mit großem Saal und 
2 kl. Zimmer und 5. x vom 1. 11. oder ſpäter Stellung in gr. Land⸗ viel Speicherräumen, 
Küche vorbanden, erfahrener Pädagoge, | Stella, Werte Angeb. haushalt, evtl. auch in in großem Kirchdorf. 
Angeb. u. R. 9536.5. [erfolgreich im Unter⸗ an Wilhelm Deblan, entſpr. Stadthaushalt Nähe der See, Bade⸗ 
Geſchſt. d. Zeitg. erb. richt und Erziehung, Mate Putkowo, poczta als Köchin. od. klei- orten und verkehrs⸗ 
Sprachen beh.:Deufich |Lipnioa,pow.Wabrzeino |nerem Reſtaurant, od. reicher Ehauſſee geleg., 


Polnisch und Ruſſiſch 8 F „ wo Koch Bahn und Poſt am 
Suche für mein Fleiſch⸗ ſucht die Unterrichtung, Sr hg 7 5 Orte, ſofort od. ſpäter 


u. Wurſtwar ⸗Geſchäft Vorbereitung und Er⸗ Erfahrener zig, ab 1. 11. od. ſpät. zu verpachten. An⸗ 


155 zum 1. 11. tüchtige ziehung von Kinder 5 ebote an 2 
Wegen Aufgabe meiner Liegenſchaften verkaufe billig zu verkauf. einige enten Borten Verläuferin? dich 15 mater der Simmerpolier eee A Beg Sun fer 
b 5 Dreiterihunnen 5, Tel EI Alleebäume,Trauer- I mit guten Zeuaniſſen. Haufe. Bevorzugt auf Beſchäftig eis Zimmer. Spa Wirtin eden "Foren, horse, 


1 Villa in Zoppot 7 1 4 ſof. od. ſpät. Stell in (Pomorze). 
bäume, Deutſche und polniſche tern. t. unter mann u. Maurer, Off. ſoſ.od. ſpät. Stellun N 
Dluga 8% 65. 16000 Rosen, Sprache erferderlich. 5.399 c. d. Oft d. 319. Jerbeten unter L. 9507 Stadt o. Land. Deutsch. 100 Morg. große prima 
800 ©. Die 42 Fuchshengſt F 


hochstämmig Eduard Reed, an die Geſchſt. d. Zeitg, | Haush. bevorz. Ang. u. 
a 0 Sussh, - Palranika: Sniadeclich 33 N n. 226 an Ann. - Exped. L Imi init 
Wang 1 8 6jährig. Oſtpreuße, und«Kletterrosen, in | (Ede Sientiewicza). sep en rad r Wallis Toruß erb as an [ 

zum 1. * — n ms .| 1.64 m groß, geköri über 100 allerbest. Fräulein niſch gut arbeitet, ſucht Stellung. Off bitte unt. Suche für m. 15'/,»jähr. |von jofort altershalber 

1 Garagengrundſtück m Werlſt kl. Woh 9 5 I Sorten, Achtung! können in] von gleich oder ſpäter Schloſſergeſelle O. 4152 . leich, eine wegen, au 1 

aragengrundſtuc m. „fl. Wohg., Brauner Wallach in ersiktassiger 14 tägigen Kurie pie Stellung. Off. u c. 4405 an d. Geſchäftsft 5 Ztg. ellung die Inventar muß käuflich 
Warmwaſſerhzg. 200 am Grund u. Boden z. 4% jähriger Hanno» 
Preiſe von 30000 G. Off. G. 3 an Filiale veraner, 1.63 m groß 
beide Pferde geritten 


18 5 iätterei an d. Geſchäftsſt. d. Zig. — EL. 2.959: übernommen werden. 
abe gh r Gasen dee as e eech. TER Bin 
5 een en II e 5 1 od. Expedient. 2 
Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 9012 a Preisen empfiehlt n ſelbſt gemäglt andw. 18 8 gef. b. voll. Famiſſenanſchl. A. Kriedte, Grudzigd;. 
u. gefahren preiswert Jul Ross werden. Nur bei 
zu verkaufen. 9642 0 5 Frau Czerwinska, . 


Gelegenbeitstanf! 


P E Kenntn. d. dtich.u.poln, Nebenbei Betätigung i. 
Se Ve ale ee ee un Gartenbaubetrieb u, Sniadeciich 31. 2 Tr. Beamter e ©. u.€; 9464 Gele, angen. chen Gegen 3000 Joer 


guter Umgegend, guter Bahn und Autobus⸗ ; ü 
verbindung, iſt ein über 30 Jahre beftehendes & Baumschulen, Auskunft bitte direkt 42 Jahre alt, deutſch an die Gichit. d. Zeitg. Oi t unt. 11 er Kaution verpachte ich 
3 5 unt. N. 


Eiſenwaren⸗Geſchäft a 8 „Tröjey 15-18. loben. .- u. Doln, pteihenb, im Verkäuferin d. Belchlt. d. Zig, erbet, zugeh. Mühle 
f Pomorze. elefon 48. gars f F Beſitzertochter, Waiſe mit elettriſch. Betriebe, 
in guter Lage unter günftigen Bedingungen Orig. Hannoveraner nr Lehrmüdchen, . in Sleiichereiod, Bäder. ital. en n 3 
zu übernehmen 5 r ſtrebſamen Fach⸗ I) 1 el Jiittauer verlangt Litewska 4. jauf größz. Gut, Aller⸗ diſch ute Jeu poln. u. ag a Bet 18her Kreis: 
Vermögen gute Eziftenz. Auf! Une Fa Angus Speise ⸗ Zwiebeln FR 4199 — beſte. Yeuanilje_ und n ace it 1 Zelt erb. ſtadt ende Gün⸗ 
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NACHTIGAL-KAFFEE nur in Original-Packungen à 125 Gramm versiegelt mit Qualitäts-Nummer! 


NACHTIGAL 


reinschmeckend 


kräftig und fein 


Vausende Pfund Nachtigal Kaffee werden täglich gebrannt, 
hygienisch verpackt und verkauft. Höchste Auszeichnungen. 
T 


Nachtigal Konsum-Kaffee Nr. 12 à 125 gr 21 0.55 
Nachtigal Haus-Kaffee Nr. 16 3 125 gr zt 0.75 


Nachtigal Haus-Kaffee Nr. 20 2125 gr 21 0.90 


Hebamme 


Nachtigal Sonder-Kaffee Nr. 22 à 125 gr 21 1.00 
ergiebig, aromafisch 

Nachtigall Sonder-Kaffee Nr. 24 à 125 gr 21 1.10 
überragend gut 

Nachtigal Sonder-Kaffee Nr. 28 à 125 gr 21 1.30 
besonders fein und ausgiebig 


Nachtigal Edel-Kaffee, feinste Qualitäten 


Nr. 32 Nr. 36 Nr. 40 Nr. 44 
21 1.45 21 1.60 zi 1.80 21 2.00 


In 1600 Geschäften erhältlich — Auf Anfrage werden die nächstgelegenen Verkaufsstellen von der Firma 


Paul e e 


Kafflee-Rösterel- 
Großbetrieb 


Danzig, Wallplatz I5b e“ 


Gr I Grey mi: Brot 
Gertrud Geske 555 Technische TER m le fü Dan 110 3 mal täglich 
Nax Mahlke 28d es e e — — 
Derlodte 12 Brei 1 für das Winterſemeſter 1931/32 aßbilder 
. 1 8 100 55 finden bis 31. Ortober 1931 ſtatt. mE f 
Debenke Oktober 1937 Deidno ||auhöchreibmalcinen De ee eee * l Sofort mitzunehmen 
2 Pocztowa 1. I. Siod. Programme werden gegen Einſendung von 1 Gulden Beet 2 5 


—— 


Statt Karten. 
Ella Lüdtke 
Max Pansegrau 


Von der Reise zurück: 


Herzarzt 1 
Verlobte Nehmt die 9 & Nehmt die 
Dabrowy Male e e en Bw. Aerein BETT ‚Bel. 12.76; Gelegenheit 0 belegenheit stur 
1 Oktober 1931 Sprechstunden ½ 12—2 und 6—7. 9681 h | 0 h 1 h d bleibt 
. s ei Amerik. 
an wann wahr Buchführunem. Bilanz 


i. Engli 
erteilen 


Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 


Felix Winkowski 
Mädy Winkowski 


geb. Sehippke 
U Bydgoszcz, den 18. Oktober 1931. 


(früher 11). 
engliſche 


6674 


4215 


— 


Am Freitag, dem 16. Oktober 1931, nachmittags 15.45 
Ahr, entſchlief in Gott unverhofft nach kurzem Leiden, ver- 
ſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, mein inniggeliebter 
unvergeßlicher Mann, unſer treuſorgender Vater, Sohn, 
Bruder, Schwiegerſohn, Schwager, Couſin und Onkel 


Hugo Liermann 


. im Alter von 52 Jahren. 
Dies zeigen im tiefſten Schmerze an 


Frau, Kinder und Familie 
Bydgoſzez, Poznan, Roitod, Berlin, Dresden, Pforzheim 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 19. Oktober d. Is., nach- 
mittags 3½ Uhr, von der Kapelle des neuen 1 Friedhofes ſtatt. 

Die Trauermeſſe findet am Montag, früh 8 Ahr, in der Jeſuiten- 
Kirche ſtatt. e 9638 
Extra- Anzeigen werden nicht verſandt. 


Am Freitag. dem 16. Oktober d. J., nachm. 15.45 Uhr ſtarb 
unverhofft nach kurzem Leiden unſer hochverehrter Chef 


Herr Hugo Liermann 


im Alter von 52 Jahren. 
In dem Verſtorbenen verlieren wir einen Chef, deſſen 
Andenken wir hoch in Ehren halten werden. 9637 


Das Personal der Firma Liermann 1 Ska. 


bearbeitet 
allerlei 


Auflassungen, 


Promenada 


nn 12. Mentzel, Pomorſta 17, II lints. 
Aufnahme vorſchu n Kinder le a ne Berlin konſervatoriſch geprüft. 9864 
9154 Der Vorſtand. 


G 35 Grey eie 2212 


Vorzüglicher Kaffee 


ersiklassiges Gebäck 
Spezial-Bastellgeschäft 9655 


* 


Dr. Watta-Skrzydiewski 


sol, Unterricht 


u. 33 
FJurb ua 
Cielztowftiego 24 J. 
rangöſicch⸗ 
berſetzung. 
Langjähr. Aufenth. in 
England u. Frankreich. 


Gedichte 
Indalt ZUR 1 


\wanbens Marsz, focha b. 


Bydaoszez, Tel. 18—01 


Dr. v. Behrens 


Verträge, 
Testamente,Erbsch. 

Hy- 
pothekenlöschung. 2 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


belm Schlachthaus. 
Bridge⸗Lehrer 
für größere N 
geſucht. Off. u. C. 4185 
an d. Geihaftsit. d. Ztg. 


Fröbel e ae im „ Möbiges eee 


Erteile polniſch.Sprachunterr., a. Exwachſ. 10 31. 
monatl. Off. En. 4189 an die Genie, 


hiel, bare an Chaufiee, m. gut. 
n. 1 m. Age 


Foto-Atelier 


nur Gdanska 27 


außer Porto) zugeſandt. 
e ge Der Rektor 


Kriſchen. 120 


120 


Der beste Beweis lür 
Umsatz u. Einkommen- 


wegen Liquidation des Geschäfts 


Damen- u. Herren-Mäntel 
Herren-Anzüge u. Joppen. 


Damen- Häte. 
Große Auswahl in Meterware. us 


S. DoroZufiska, Zudgoszez. Diuga 16. 


Singer, Dworcowa 88 


Blumenfbenden- 
Bermittlung !!! 


für Deutichland und 
alle anderen Länder 
in Europa, 9083 
Jul. Roß 

Blumenhs. Gdafista 13 
Haupttontor u. Gärt⸗ 
nereı Sw. Tröicy 15. 
FNernruf 48 


Achtung! 
eee ee 
wird jauber, gut und 
7 — geplättet. 9330 

Oberhemd 10 fr ar. 


Geschäfts- Verlegun9 


Meiner werten Kundschaft, den Herren Installateuren und Interessenten 
die gefl. Mitteilung, daß ich mein Geschäft von der ul. Sniadec- 
kich 4 in die neuen Räume 


ul. Gdariska 73, Tel. 1975 


verlegt habe, und daselbst meinen Betrieb unter derselben 


Firma weiterführe 
. STAWICKI 


Spez.-Geschäft für Installations- und Kanalisations-San.-Artikel 


Strickkleidung 


Chemiſette 15 * 
Manſchetten 15 gr 
nur b. Frau bzerwidska, 
Sniadectich 31. Li 
(Vorderhaus). 


Ein gröger. Transport 


Kachelöfen 


angekommen, weiß u. 
alle Farben, die ich zu 
billig. Preiſ. empfehle. 


Fr. Perlil, Zörier- 


Natel a/ N., Bocztowa. 


N Beleidigung 


Achtung! 


Achtung! (Damen: und Serzen.|& N N 
G pullow, Jacken, Weiten, die ich Fräulein Hilda 
bi 1 KRinderjahen uſw.) ſer⸗ Brand zugefügt habe, 
, ut und illig tigt ſaub. u. preisw. an welle. pr duet 
kaufen Sie 


Kronleuchter, elektrische Lampen und 
elektrische Armaturen NUR bei der Firma 


Deutſcher Abend 


Dienstag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr 
m Eivillafino, Danzigeritr. 160a. a 


„Wir plaudern aus der Schule“ 


Mitwirkende: Liedertafel. Kinderchor des deut ⸗ 
ſchen Luzeums, Hans ae Helmut Spang. 


illi e. 

Ernſte und heitere Kesltationen verſetzen uns 
n die eigene Schulzeit. 
Numerierte Eintrittskarten zu 1 zt und 50 gr 
in Johne's Buchhandlung. „Danigeritr. 160 

und an der Abendkaſſe. 9542 


Der 8 


Laſtauto 


un, allen Transvorten. 
Telefon 15 u. 16. 


A. Marciniak, Bydgoszez, Diuga 6. 


Eigenes Fabrikat! Größte Auswahl! Billigste Preise! 
Besichtigung ohne Kaufzwang! 


Unterricht 


in jeder modernen 
Technik weiblich. 8 
arbeiten wird durch 
prüfte Lehrerin 4 l. 
Näheres durch die 2 
ſchäftsſt. Seel hr. N 
ul. 20 jtycania 20 r. Ye 
Deutſcher Nauen. 

r. Selma Prig⸗ 


Erteil. poln. Unterr. bill. Ya zugefügte Belei- 
Wiatrakowa 7, ptr. r. en zurück. 
3912 9027 Somerſeid. 


Vorbereitungs - Anstalt 


Fritz Ecker, Danzig, Stadtgı ab. 13 
staatlich konzess. Eintritt jederzeit 


Sextans Abitur 


und Abendgymnasium 
Sprechstunden von 12—14 Uhr 


75°/, der von der Anstalt erstmalig 
entlassenen Abiturientinnen bes and. 
Reifeprüfung. 8575 


Telefon 27919 | 


Neulſche Bühne 


Bydgoſzez T. 3. 
Sonntag. 18. Okt. 1931 
abends 8 Uhr 


nr. 3 


Gdaüska 20 Telefon 437 


Heute, den 17. X. 1931, findet im 
Civilkasino ein Fami ilien-Abend 


KasinoRestaurant 
— 72ͤ——Z—— ——— 2 


statt, verbund. mit musikal. Unterhalt. Neunte drüber. 
runter u. drüber, 


Eintrittskarten 
in Johne's Buchhandl. 
Sonntag v. 11-1 u. ab 
7 Uhr a. d. Theaterkaſſe. 
Donnerstag. 22. 10. 31 
abends 8 Uhr: 
zum letzten Male 


8 8 


Die able, 


Oefen 


sowie sämtliche Ersafzfeile 
empfiehlt in großer Auswahl 


Fa. Julius, Musolff, 


8 = 


Flaki- und Eisbeinessen 


wozu alle freundlichst einladet 
9660 A. Kindermann 


Schweizerhaus Okole, 4, Schleuse 


Sonntag, den 18, Oktober, nachmitt. 4 Uhr: 


1 5 26 u. 1650 


Künstler Kemper! 


us: Kapelle wW. Zimmermann 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 18. Oktober 1931. 


Das Geheimnis von Jüterbog. 


Über die Perſönlichkeit des Verbrechers Matuſchka 
liegen hochintereſſante Mitteilungen vor. Die „Arbeiter⸗ 
zeitung“ meldet, fie erfahre von Leuten, die Matuſchka ſchon 
ſeit ſeiner Kriegsdienſtzeit kennen, daß Matuſchka ein Offi⸗ 
zier des berüchtigten Hejas⸗Detachements in Buda⸗ 
peſt war, das nach dem Sturz des kommuniſtiſchen Regimes 
ein furchtbares Schreckensregiment in Buda⸗ 
peſt geführt hat. Matuſchka war vorher bekanntlich Offt⸗ 
sier in einem ungariſchen Infanterie⸗Regiment und brachte 
es zum Oberleutnant. Er blieb beim Regiment 


auch während der Herrſchaft von Bela Kun; 


als die weißen Truppen Hortys vorrückten, war Ma⸗ 
tuſchka einer der erſten, die überliefen. Im Oktober 1921 
war dann Matuſchka Offizier in einer der Abteilungen, die 
der Kriegsminiſter Gömbös dem Kaiſer Karl ent⸗ 
gegen warf. 


Matuſchka kommandierte eine Truppe, die bis Bia⸗Torbagy 
vordrang. 


Er lernte alſo damals den Ort kennen, bei dem er zehn 
Jahre ſpäter das fürchterliche Verbrechen beging. 

Von dem Unbekannten Bergmann, dem Matuſchka 
den Sprengſtoff geliefert haben will, hat der Verhaftete jetzt 
eine Beſchreibung gegeben. Er ſchildert ihn als klein en, 
buckligen Menſchen von abſtrßender Häß lichkeit 
und mit ſtechendem Blick. Der Attentäter gab an, Ber g⸗ 
mann jet ein politiſcher Emiſſär, der kommuniſt iſche 
„Keimzellen auf chriſtlich⸗ſozialer Grund⸗ 
lage“ bilde. Über 


die Reiſe nach Deutſchland 
Anfang Auguſt macht Matuſchka die folgenden Angaben: 
Ich war am 1. Auguſt aus meiner Wohnung in Wien ab⸗ 
gefahren und langte am 6. Auguſt rormittags in Berlin 
an. Ich begab mich zuerſt in die Weinmeiſterſtraße, 
um an einer Beſprechung meiner Geſinnungsgenoſſen teil⸗ 
zunehmen, und fuhr noch am ſelben Tage 


zu meiner Freundin nach Caputh bei Potsdam. 


Geſprächsweiſe erwähnte ſie, in ihrer Nachbarſchaft habe ſich 
ein irländiſcher Offizier angekauft, der aus feiner 
Heimat eine ziemlich hohe Penſion bezieht. Matuſchka er⸗ 
Tlärte weiter, daß er noch am gleichen Tage nach Berlin 
zurückgekehrt ſei, um dort die Materialien für die 
Höllenmaſchine zu beſorgen. Nach vergeblichen Vor⸗ 
ſyrachen in einigen Geſchäften ſei er in das Inſtalla⸗ 
tionsgeſchäft Friedrichſtraße 9 gekommen und 
habe dort den Klingeldraht und die Eiſenröhren gekauft. 
Hierbei ſei ihm die Erzählung ſeiner Freundin von dem 
Irländer eingefallen, und er habe, um feinen fremd⸗ 
ländiſchen Dialekt zu rechtfertigen, ſich ſelbſt für dieſen Ir⸗ 


länder ausgegeben, wobei er jedoch keinen Namen genannt 


hat. N e d TEE N 
ers eindringlich wurde Matuſchra 
bleiben in der Nacht vom 8. zum 9. Auguſt befragt, 
in der das Jüterboger Attentat ſich ereignet hat. Er ſtellt 
entſchieden in Abrede, am Tatort geweilt zu haben. Er be⸗ 
hauptet, er ſei um Mitternacht, da er nicht ſchlafen konnte, 
zwei bis drei Stunden auf der Chauſſee bei Beelitz⸗ 
Heilſtätten ſpazierengegangen. 

Die Behauptung Matuſchkas, er habe ſich bei ſeinem 
letzten Aufenthalt in Berlin im Auguſt 


in der Villa einer Wienerin in Caputh 


aufgehalten, wurde bereits überprüft. Wie das „Berl. 
Tagebl.“ erfährt, hat die Berliner Kriminalpolizei inzwiſchen 
dieſe Dame — es handelt ſich um die Gattin eines Kauf⸗ 
mannes aus der Kaiſerallee — ermittelt; ſie hat ſich in der 
fraglichen Zeit tatſächlich in ihrer Villa in der Ringſtraße in 
Caputh aufgehalten. Bei ihrer Vernehmung beſtritt fie 
mit aller Entſchiedenheit, Matuſchka übrhaupt zu kennen, 
geſchweige denn, ihn beherbergt zu haben. Sie könne ſich 
nicht erklären, wie der Eiſenbahnattentäter zu dieſen An⸗ 
Br kommen konnte. 

atuſchka erzählte den vernehmenden Beamten, daß 
er ſich 


ſchon in der Zeit vom 15. bis zum 30. April 
in Berlin aufgehalten 


und in einem Wochenendhaus in der Nähe von Pots⸗ 
dam gewohnt habe. Die genaue Stelle, an der ſich dieſes 
Haus befindet, konnte er nicht mehr angeben, er erinnerte 
ſich nur noch, daß das Grundſtück an einer Verkehrsſtraße 
gelegen habe. In dieſem Wochenendhaus ſollen nun nach 
Angaben Matuſchkas geheime Sitzungen abgehalten 
worden ſein, in denen die Einzelheiten des Eiſenbahn⸗ 
attentats beſprochen worden ſind. Wer alles an dieſen Be⸗ 
ſprechungen teilgenommen hat, kann er nicht mehr an⸗ 
geben. Er ſelbſt habe als ehemaliger Pionieroffizier den 
Auftrag erhalten, die notwendigen Sprengſtoffe für das 
Attentat zu beſorgen. 

Kriminalrat Gennat richtete darauf an Matuſchka die 
Frage, ob er 


Geld zum Kauf der Sprengſtoffe 


erhalten habe. Es ergab ſich, daß Matuſchka am 26. April 
in Berlin in den Beſitz einer größeren Geldſumme 
gelangt ſein muß, da er an dieſem Tage von dem Poſt⸗ 
amt 11 in der Nähe des Anhalter Bahnhofes einen größeren 
Geldbetrag auf einer telegraphiſchen Poſtanweiſung an 
feine Frau in Wien abgeſandt hat. über die Her⸗ 
kunft des Geldes machte Matuſchka widerſpruchsvolle An⸗ 
gaben. Die Berliner Polizei verfolgt bereits be ſtimmte 
Spuren etwaiger Geldgeber, die aber im Intereſſe der 
weiteren Unterſuchung noch geheim gehalten werden 
müſſen. Fünf Kriminalkommiſſare find nach Potsdam ge⸗ 
fahren und fahnden nach dem geheimnisvollen 
Wochenendhaus und deren Beſitzer. Man vermutet, 
daß noch Feſtnahmen in Berlin erfolgen werden. 
2 ; 


Wer war Bergmann? 
Die Arbeit der Berliner Kriminalkommiſſare, die den 
ganzen Donnerstag in Caputh waren, hat einen gewiſſen 


a 1 
über ſein Ver⸗ 


Erfolg gehabt. Man hat über den Mann, den Maluſchka 
als einen Komplizen bezeichnet, tatſächlich etwas feſtſtellen 
können. | ö 
Es hat in Caputh ein Mann gewohnt, der ſich 
Dr. Bergmann nannte, 


allerdings iſt damit natürlich nicht geſagt, daß dtejer Mann 
identiſch mit dem Komplizen Matuſchkas iſt. 

Aus den wirren Angaben des Attentäters ging eins 
einwandfrei hervor: daß er in Caputh gut Beſcheid weiß. Es iſt 
als ſicher anzunehmen. daß er wirklich Bier gewohnt 
hat. Daran? deutete ſchon die damalige Angabe in dem In⸗ 
ſtallationsgeſchäft, die ſich allerdings bet dem „früheren 
iriſchen Offizier“, der ſich in der Nähe von Caputh angekauft 
hatte, totlief. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei in 
Caputh haben bisher nicht aufklären können, in welchem 
Haus Matuſchka gewohnt haben könnte. Ein Mann namens 
Dr. Bergmann aber hat im Sommer ein möbliertes Zim⸗ 
mer in einem Landhaus in Caputh bewohnt. Er gab an, 
er arbeite in einem wiſſenſchaftlichen Inſtitut in Berlin. 
Tatſächlich iſt er häufig, wenn auch nicht regelmäßig täglich, 
nach Berlin gefahren. Die Feſtſtellung darüber, wann Dr. 
Borgmann aus Caputh abgefahren iſt, iſt noch nicht end⸗ 
gültig, wahrſcheinlich iſt er im Monat Auguſt abgereiſt, und 
zwar, wie er angab, nach Wien. Er hat auch eine Wiener 
Adreſſe angegeben, und die Wiener Polizei, der dieſe Adreſſe 
ſofort übermittelt worden ift, wird nun weitere Feſtſtellun⸗ 
gen zu treffen haben. Die Berliner Polizei jedenfalls ſteht 
nach dem bisherigen Reſultat der Ermittlungen in Caputh 
auf dem Standpunkt, daß 


eine Mittäterſchaft des Dr. Bergmann keines⸗ 
wegs erwieſen 


iſt. Es iſt ohne weiteres möglich, daß Matuſchka ebenſo, 
wie er den Namen des früheren irifchen Offiziers angegeben 
hat, auch den Namen Bergmann. den er in Caputh gehört 
hat, angab, ohne daß Dr. Bergmann mit dem Attentat in 
irgendeiner Beziehung ſtehen muß. 

Überhaupt ſcheint die Frage, ob Matuſchka Mittäter 
hatte, reichlich unklar. Dagegen ſpricht vor allem die Sinn⸗ 
loſigkeit der Attentate und die Wahrſcheinlichkeit, daß Ma⸗ 
tuſchka ein geiſtig unklarer Menſch iſt. Kaum glaublich, daß 
er einen zweiten Pſychopathen gefunden haben könnte, der 
mit ihm gemeinſam die Attentate vorbereitete und beging. 
Für das Vorhandenſein von Komplizen ſpricht die Aus⸗ 
wahl der Attentatsſtelle bei Jüterbog, die 
kaum von einem Ortsfremden vorgenommen ſein kann, 
ferner die Geldſum me, die Matuſchka im April 
von Berlin nach Wien geſchickt hat. Irgend woher muß er 
dieſes Geld bekommen haben, und es kann, nach Lage der 
Dinge, nur aus Berlin ſtammen, denn aus Wien war Ma⸗ 
tuſchka ja hierher gekommen, und fo brauchte er kein Geld 
dorthin zu ſenden, das er gleich hätte da kaſſen können. 
Überhaupt könnte der ganze Helfeshelferkomplex am eheſten 
eine Aufklärung erfahren durch die Feſtſtellung, woher das 
Geld zu den Attentaten und den Reiſen, die Matuſchka 
zwiſchen Wien, Berlin und Bubdapeſt gemacht hat, ſtammte. 
Wenn er wirklich, wie geſchildert, verarmt war, muß er von 
irgend jemand für die Ausführung der Attentate Geld er⸗ 
halten haben. Von wem — das iſt die Frage, an deren 


Beantwortung die Kriminalpoliziſten in Wien, Berlin und 


Budapeſt angeſtrengt arbeiten. 
x 


Kaiſer Friedrich I. 
1831 — 18. Oktober — 1951. 
Von Eugen Puttkammer. 


Als am 18. Oktober 1831 dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen ein Sohn geboren wurde, ſah die ganze Welt in 
dem Prinzen den künftigen Träger der Krone und begrüßte 
deshalb ganz beſonders als ein günſtiges Vorzeichen, daß 
der zukünftige König von Preußen am Tage der 
Schlacht von Leipzig das Licht der Welt erblickte. Da⸗ 
mals, 1831, regierte der Großvater des Kindes, der alte 
König Friedrich Wilhelm III, noch. Seinem älteſten Sohne, 
dem damaligen Kronprinzen und ſpäteren Könige Friedrich 
Wilhelm IV., war die Nachkommenſchaft verſagt. 

Der Thronanwärter, der vor 100 Jahren geboren 
wurde, wurde 57 Jahre alt; 28 Jahre davon war er Kron⸗ 
prinz — nur 99 Tage trug er die Krone; die ganze 
Tragik ſeines Geſchickes liegt in dieſen Zahlen eingeſchloſſen. 
Als „Kronprinz“ lebt er in der Geſchichte. „Unſern Fritz“ 
nannten die Deutſchen dieſen populärſten der letzten Hohen⸗ 
sollern. 

Der zweite beutfche Kaiſer war ein ſchöner Mann. Seine 
„redenhafte* Geſtalt überragte feine Umgebung; feine Ge⸗ 
ſichtszuge waren »del; ſeine Augen eindrucksvoll. In inni⸗ 
ger Liebe war er ſeiner Frau, einer Tochter der Königin 
Viktoria von Großbritannien, verbunden. Sein Sohn, 
Kaiſer Wilhelm II., ſagt von ſeinem Vater, er ſei unendlich 
gütig, faſt zart und weich geweſen. An ſeiner Mutter rühmt 
der Sohn unbeugſame Energie und ſagt ihr große Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit nach. Kein Wunder, daß dieſe kluge, weit über 
den Durchſchnitt begabte Frau einen ſtarken Einfluß auf den 
Rieſen neben ihr ausübte, der ſie mit ſeinem weichen Her⸗ 
zen anbetete! Kronprinzeſſin Viktoria kam aus 
dem ſeegewaltigen England, das Preußen, als fie es betrat, 
an Macht und Reichtum weit in den Schatten ſtellte. Sie 
war erfüllt von den Ideen des engliſchen Liberalismus und 
ſah in dem gemäßigten Parlamentarismus ihres Vaterlan⸗ 
des das Heil. Daß in der Heimat ihres Mannes die Poli: 
tik ganz anderen Geſetzen folgte, folgen mußte, jedenfalls 
damals folgen mußte, wenn man über die deutſche Zerriſſen⸗ 
heit hinauswollte, verſtand die Engländerin nicht. 

Im täglichen Gedankenaustauſch mit ſeiner Gattin ge⸗ 
riet der Kronprinz während der ſogenannten Konfliktzeit 
mit der Politik ſeines Vaters, die von Bismarck geführt 
wurde, in heftigen Gegenſatz, der ſich höchſt dramatiſch zu⸗ 
ſpitzte und zu einem öffentlichen Zuſammenſtoß führte, Als 


Die ein Eiſenbabner von feinen theu⸗ 
maliſchen Schmerzen befreit wurde. 
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verſagten, wurden mit erra folge erzielt, da es 
direft er Wurzel des Uebels geht. Unſchädlich 112 Tagen, Herz 
und andere O 


* Wenn mehr als 6000 Aerzte 


können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. 


Das Urteil eines Pfychiaters. 


Im „Neuen Wiener Tagblatt“ äußert ſich der Facharzt 
für Nervenkrankheiten und Pfychotherapie Dr. Soll: 
„Aus den Einzelheiten, die bisher über das Privatleben 
Matuſchkas in der Offentlichkeit bekannt wurden, laſſen ſich 
ſadiſtiſche Züge und Außerungen eines übertriebenen Macht⸗ 
willens erkennen. Für den Sadismus des Täters 
ſpricht beſonders der Umſtand, daß er ſich nach dem An- 
bringen der Ekraſitpatronen nicht von der Unglücksſtätte 
entfernt hat, ſondern dort verblieben iſt, um die grauen⸗ 
hafte Wirkung ſeines Verbrechens zu ſehen. Es iſt wohl 
möglich, daß er beim Anblick des entſetzlichen Geſchehniſſes 
in einen wenn auch nicht bewußten luſtbetonten Erregungs⸗ 
zuſtand geriet. Die Beweggründe dieſes Sadismus und 
übertriebenen Machtwillens, des Beſtrebens, ſich beſon⸗ 
ders hervorzutun, liegen wohl in ſeinem infantilen 
Leben begründet. Gleichzeitig mag ein übertriebener Macht⸗ 
wille ähnlich dem ſogenannten Cäſarenwahn in dem 
Verbrechen zum Ausdruck gekommen ſein, ein Motiv, das 
fein klaſſiſches Beiſpiel in der Brandlegung Roms“ durch 
Kaiſer Nero hat. Bemerkenswert iſt auch der Umſtand, 
daß Matuſchka ſich eine Zeitlang mit der Abſicht trug, eine 
Grabſteinfabrik zu errichten. Darin könnte man 
unter Umſtänden die Außerung eines Geſtändniszwangs 
erblicken. Matuſchka dachte im Unterbewußtſein dabei an 
ſeine Opfer.“ * 


Nach den letzten Meldungen bürfte es beſchloſſene Sache 
fein, daß Matuſchka den ungariſchen Gerichten ausgeliefert 
wird, da die ungariſche Kriminalpolizei den Hauptanteil an 
ſeiner Ermittelung hatte. Das Deutſche Reich hat auf 
die Auslieferung verzichtet. Das Auslieferungsver⸗ 
fahren dürfte den Verbrecher aber nach Anſicht der Wiener 
er auch in Ungarn vor der Todesſtraſe be⸗ 
wahren. 


dann die Politik des von ihm bekämpften Miniſters non 
Erfolg zu Erfolg ſchritt, ſtand der Kronprinz Friedrich bei⸗ 
ER genoß nur mit halbem Herzen die Erhöhung feines 
Hauſes. ) 

Die Kriege von 1866 und 1870 ſahen ihn als erfolg 
reichen Heerführer; fein Generalſtabschef Blu men⸗ 
thal verſtand die Moltke'ſchen operativen Gedanken in ge 
nialer Weiſe fortzuſpinnen. So galt der Kronprinz als der 
eigentliche Sieger von Königgrätz, als der Held von 
Weißenburg und Wörth; auch ſtand er in der Mitte 
des Glanzes von Sedan. Kronprinz Friedrich, der die 
ſüddeutſchen Kontingente gegen Frankreich geführt hatte, 
erfreute ſich beſonders in Bayern einer ungeheuren Beliebt⸗ 


beit. Die Erneuerung des Kaiſertums erfüllte 
einen alten Traum des Kronprinzen, der ſtark romanttiſche 
Neigungen hatte. Nach Beendigung des Feldzuges hieß es 


warten. Über die militäriſchen Dienſtſtellen, die im Frieden 
zu verwalten waren, war der Heerführer hinausgewachſen. 
An der Regierung hatte er keinen Anteil. Die Politik 
leitete nach wie vor Bismarck. Frühzeitig drängte ſich 
dem Kronprinzen die Gewißheit auf, er werde nicht mehr 
zur Regierung kommen; ſeine Generation werde über⸗ 
ſprungen werden. Jahr und Tag vor dem Tode des greiſen 
Vaters befiel ihn die tödliche Krankheit, der er 99 Tage nach 
feiner Thronbeſteigung erla Die wenigen Tage, die ihm 
vergönnt waren, die Kaiſerkrone zu tragen, war er ſchon 
ſterbenskrank: belaſtet mit dem Bewußtfein, der Aufgabe, 
nach der er ſich ſo geſehnt hatte, nicht mehr gewachſen zu 
ſein. Dazu kam, daß er zu ſeinemälteſten Sohne, der, 
noch ein Jüngling, in Kürze ſein Nachfolger werden ſollte, 


in einem ſtarken perſönlichen und politiſchen Gegenſatze 


ſich befand, an deſſen Entſtehen und Zuſpitzung der Sohn 
der Mutter die größte Schuld beimißt. 

So kam am 15. Juni 1888 der Tod als Erlöſer. 
Wie Kaiſer Friedrich regiert hätte, wenn er in der Vollkraft 


ſeiner Mannheit zur Regierung gekommen wäre, darüber 


iſt heute gut ſtreiten. Fürſt Bismarck war der Anſicht, er 
wäre mit Friedrich III. auf die Dauer beſſer ausgekommen 
als mit ſeinem Sohne. Die liberale Legende vertritt die 
Anſchauung, Kaiſer Friedrich hätte den Konſtitutionalismus 
abgebaut und eine parlamentariſch⸗demokratiſche Ara herauf⸗ 
geführt. Man kann füglich bezweifeln, ob das ſtarke 
dynaſtiſche Gefühl des Monarchen zu ſolchem Entgegen⸗ 
kommen an die Zeitſtimmung bereit geweſen wäre. 

In der Friedenskirche in Potsdam liegt der Schwer⸗ 
geprüfte beſtattet. f 


— — 
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{ing es an. „ ar nicht denken“, ſo ſchreibf Herr 
Buck, Siemſanowice, Matejki 14, „warum ich mit einem Male 
ſo ein Gefühl der Steifheit in meinem Kreuz und den Knien bes‘ 
wollte wie immer auf den abfahrenden Zug ſpringen 
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Die Wirtſchaft der Woche. 
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durch Erweiterung der Warenliſte, 


Die handelspolitiſche Lage Polens 
nach den letzten weltpolitiſchen Ereigniſſen. 


Die handelspolitiſche Lage Polens iſt nicht ſehr ermunternd. 


a Wie aus der Septemberbilanz des Außenhandels hervorgeht, bleibt 
das Geſamtvolumen ſowohl im September wie auch in der 


Zeit 
vom Januar bis September gegenüber dem Vorjahr ſtark im 
Rückſtand. Die handelspolitiſchen Ereigniſſe der letzten Zeit laſſen 
einen Fortfall der bisherigen Ausfuhrſchwierigkeiten er⸗ 
warten. Die Bertragsver handlungen mit Sſterreich und 
mit der Tſchechoſlowakei kommen wegen der noch unüberbrückbar 


erſcheinenden gegenſeitigen Forderungen nicht vom Fleck und man 


wird ſich vorderhand, um wenigſtens größere Schäden zu vermeiden, 
mit der Fortdauer des gegenwärtigen, für Polen recht unerfreus 
lichen Zuſtandes begnügen müſſen. Ob ſich aber auch ein neues 
Handelsabkommen mit beiden Staaten angeſichts der dort verſchärf⸗ 
ten Deviſenvorſchriften wird voll auswirken können, ſteht noch da⸗ 
Auf der „Weſtlichen Front“ hat die polniſche Handelspolitik 
den franzöfiſchen Angriff auf die Holzausfuhr abzuwehren. Die 
Franzöſiſche Holzeinfuhrdroſſelung richtet ſich zwar 
alle Holzexportländer, in erſter Linie aber gegen den 
engeren Verbündeten Frankreichs, Polen. Dieſe Maßnahme 
Frankreichs hat in der polniſchen Holzinduſtrie ſtarke Beſtürzung 
hervorgerufen, beſonders deswegen, weil der Export nach Frank⸗ 


reich angeſichts der Abſatzkriſe in der letzten Zeit an Bedeutung 


ewonnen hatte. Vorſtellungen der Polniſchen Regierung bei den 
ariſer Stellen haben bisher keinen Erfolg gehabt, man erwartet 
allerdings, daß es der polniſchen Holzindustrie doch gelingen wird, 
die Schärfe der franzöſiſchen Holzeinfuhrdroſſelung einigermaßen 
Auch die Kriſe der engliſchen Währung hat bereits 
ernſte Rückwirkungen auf die polniſche Wirtſchaft ausgelöſt. Um 
nur ein Beiſpiel anzuführen: die Wertverminderung des Pfundes 


Sterling, aus der die engliſche Kohleninduſtrie den größten Cewinn 


ziehen dürfte, wird dem polniſchen Kohlenbergbau die Behauptung 
des ſkandinaviſchen Marktes bei der verſchärften engliſchen Kon⸗ 


kurrenz überaus erſchweren. 


Auf dem Terrain der internationalen Handelspolitik ſpielen 
gegenwärtig Vorgänge ab, die die größte Beachtung ſeitens 


ſich 
ess verdienen, das aus der handelspolitiſchen Konſtellation die 


nötigen Konſequenzen ziehen müßte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
das Netz der Handelsverträge, das zwiſchen den Agrarſtaaten in 
Südoſteuropa und den weſtlichen Induſtrieländern immer enger 
geknüpft wird, gerade an die vitalen polnischen Ausfuhrprobleme 
rührt. Englands Rolle als Abſatzgebiet, das ſich in letzter Zeit zu 
einem Hauptmarkt für die polniſche Ausfuhr entwickelt, wird heute 
durch den Pfundſturz immer unſicherer, gleiches gilt auch für die 
Überſeeſtaaten. Die wichtigſten Abnehmer polniſcher Waren 
bleiben alſo nach wie vor, wie die Entwicklung der Außenhandels⸗ 
ziffern in den erſten neun Monaten I. J. zeigt, die unmittelbaren 
Nachbarn Deutſchland, Oſterreich und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Nach dieſer Richtung ſollten ſich daher folgerichtig 
auch die Bemühungen der volniſchen Handelspolitik bewegen. 
Gerade in den letzten Wochen iſt das Problem der polniſchen 


a Exportpolitik im Hinblick auf die Auswirkungen der enaliſchen 


Währungskrtſe ſehr brennend geworden und man findet faſt täglich 
in den Spalten der polniſchen Preſſe Auslaſſungen über die 
künftig zu befolgende Handelspolitik Polens. Das Leitmotiv der 


ganzen Handelsvertragsdiskuſſion, die ſich letztens entwickelt hat, 


bildet die Erwägung, daß man angeſichts der neuen handelspoliti⸗ 
ſchen Situation in Europa eine ſtärkere Aktivität an den Tag legen 
müßte und ſich nicht einfach mit der Rolle eines Beobachters zu⸗ 
frieden geben dürfte. In welcher Richtung ſich dieſe Aktivität zu 
bewegen habe, wird allerdings nicht geſagt. 


Eine diesbezügliche Aufklärung finden wir 
Nummer des „Przeglad Goſpodarczy“, 
der größten polniſchen Induſtrieorganiſation, des 
„Leviathan“. In einem Artikel, der ſich „Aktuelle Zoll⸗ 
probleme“ betitelt, wird die „Anwendung ſehr energiſcher Maß⸗ 
nahmen gegenüber Deutſchland“ im Wege einer Erhöhung der 
Zollſätze für die deutſche Einfuhr zoo) Polen ſowie gleichzeitig 

ie vom Einfuhrverbot be⸗ 
troffen iſt, gefordert. Mit anderen Worten: Der „Leviathan“ ver- 
langt eine weitere Verſchärfung des Zollkrieges. Die große Be⸗ 
deutung des deutſchen Marktes für die polniſche⸗ Volkswirtſchaft 
ſcheint alſo in dieſen Kreiſen noch immer nicht genügend eingeſchätzt 


in der letzten 
bekanntlich des 


zu werden. Dabei nimmt Deutſchland gegenwärtig — trotz 
Schrumpfung der deutſchen Geſamteinfuhr — noch immer etwa 
18 Prozent der polniſchen Ausfuhr auf und bleibt, trotz ſechs⸗ 


jährigen Zollfrieges, Polens größter Lieferant und größter Ab⸗ 
nehmer. Die Entwicklung des Außenhandels zwiſchen Polen und 
Deutſchland zeigte in den Jahren, die der heutigen Kriſe voran⸗ 
gingen, d. i. 1928 und 1929, in einer Zeit der günſtigen Entwick⸗ 
lung beider Wirtſchaften, eine kräftige Steigerung der deutſchen 
Bezüge und der Saldo war noch bis zum Vorjahre immer für 
Polen aktiv Erſt das erſte Halbjahr 1931 bringt eine paſſive 
Entwicklung des deutich-polnifhen Handels für Polen. Trotz alle⸗ 
dem weiſt aber die Geſtaltung der Handelsbeziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen auf die enge Verbundenheit der beiden 
Wirtſchaftsgebiete hin und läßt erkennen, wie notwendig der 
deutſche Markt für die polniſche Wirtſchaft iſt. 


Es ſoll zugegeben werden, daß der deutſche Agrarprotektionis⸗ 
mus die Herſtellung geregelter Beziehungen zwiſchen beiden Län⸗ 
dern jehr“ erſchwert, aber wenn man die letzten polniſchen, am 
26. September in Kraft getretenen, ſehr umfaſſenden Zollerhöhun⸗ 
ge ins Auge faßt, fo bleibt, der Zollwahnſinn Polens 

inter den Kampfmaßnahmen der deutſchen Agrarier ſicherlich nicht 


zurück. Daß man bei einigem guten Willen die Kampffront der 


deutſchen Agrarier durchbrechen kann, zeigt der kürzlich erfolgte 
Abſchluß des auf dem Präferenzſyſtem aufgebauten deutſch⸗ 


rumäniſchen Handels vertrages, der vom Genfer 
Komitee der Wirtſchaftsſachverſtändigen als Muſter eines 
neuzeitlichen Handelsabkommens erklärt wurde. 


Wir find der feſten Anſicht, daß eine deutſch⸗polniſche Aktion erwa 
nach dem Vorbild der letztens geſchaffenen deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftskommiſſion Mittel und Wege zur Beſeitigung der 
gegenwärtigen Wirtſchaftsſchwierigkeiten finden würde. Wenn es 
möglich war, auf einer jo engen Plattform „franzöſiſche Erze — 
deutſchen Kohle“ zur Bildung einer gemeinſamen Wirtſchafts⸗ 
kooperation zu 5 warum ſollte die Herſtellung einer 
deutſch⸗polniſchen Zuſammenarbeit auf einer viel breiteren Grund⸗ 
lage Utopie bleiben, wie es eine deutſch-polniſche Zollpräferenz 
wäre, bei gegenjeitiger- Senkung der Einfuhrzölle? Polen ſollte 
nicht das Intereſſe einer einzigen Wirtſchaftsgruppe im Auge 
haben, auch wenn ſie noch ſo mächtig und einflußreich iſt wie der 
„Leviathan“; ſein Blick muß auf die Intereſſen der geſamten 
Volkswirtſchaft gerichtet ſein, von der zwei Drittel der Be⸗ 
völkerung die Landwirtſchaft repräſentiert, deren wichtigſte 
Lebensfrage ein möglichſt hoher und rentabler Ab- 
ſ a tz Tandepietichaftlicher Erzeugniſſe bleibt. 


* 
Preisrückgang für Bacons in London. 


Die 1 Notierungen am Londoner Baconmarkt lauteten 
am 16. d. für polniſche Bacons 1 Cwt. 42—46, für däniſche 
53—58, und gr holländiſche 48—52. Es macht fih am engliſchen 
Baconmarkt eine rückläufige Preisbewegung geltend, die plötzliche 
Preisſteigerung, die den Pfundſturz ansglid, war nur von kurzer 
Dauer. Die Preisdifferenz zwiſchen polniſchen und däniſchen 
Bacons hat ſich wieder vergrößert. Die Gefahr, Verluſte zu tra⸗ 
gen, ſteht wieder im Mittelpunkt des polniſchen wan een 


Aufrechterhaltung des Kohlenerportes geſichert. 


o. Die Aufrechterhaltung des polniſchen Kohlenexportes nach 
den ſkandinaviſchen Ländern erſcheint für die nächſte Zeit geſichert. 
Bereits vor der Entwertung des engliſchen Pfundes hat die ober⸗ 
ſchleſiſche Kohleninduſtrie mit den Abnehmern auf den nordiſchen 
Abſatzmärkten Lieferungsverträge über insgeſamt etwa 4 Mil- 
lionen Tonnen abgeſchloſſen. Gegenwärtig unterhandelt man noch 
utit einigen Abnehmern, um fie zu einer Aufwertung der abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge zu bewegen. Ob das gelingen wird, iſt frag⸗ 
lich, eine gewiſſe Erleichterung wird für die polniſchen Kohlen⸗ 
induſtriellen aber durch die bevorſtehenden Maßnahmen Pol⸗ 
niſchen Regierung auf dem Gebiete der Lohnherabſetzung, der 
Transportermäßigung und der Streichung der Soziallaſten ver⸗ 
urſacht. Die Regierungs⸗ und Kommunalaufträge nach den nor⸗ 
diſchen Ländern können beſtimmt nur gegen Papierpfund erfolgen. 
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Die Entwicklung der engliſchen Kriſe. 


Staatshaushalt und Handelsbilanz. — Neuverteilung des Volkseinkommens. 
Von Sir Joſiah Stamp, Direktor der Bank von England. 


Eine Kriſe für das Pfund Sterling kann ſich auf zweifache 
Art und Weiſe entwickeln. Einmal, wenn Großbritannien mehr 
kauft als verkauft und ſomit Schulden macht, für die weder 
Zahlungsart noch l genau beſtimmt ſind. Das iſt die 
Kriſe der Handelsbilanz; fie muß durch techniſche Mittel 
überwunden werden, wie groß auch immer das Vertrauen in unſer 
Land ſein mag; verkaufen wir nämlich an andere Völker nicht 
genügend Waren oder beſorgen Dienſtleiſtungen für ſie nicht in 
einem Umfange, der unſere Waxenkäufe ausgleicht, jo überſteigt 
unſere Nachfrage nach fremden Zahlungsmitteln den Bedarf des 
Auslandes an unſeren, wodurch allein ſchon unſer Geld gegenüber 
dem fremden unterbewertet wird. Der Mehrbetrag muß dann 
durch Goldverſchiffungen ausgeglichen werden. 

Die andere Art der Kriſe bildet die aus mangelndem Ver⸗ 
trauen herrührende, die ſich in verſchiedener Weiſe entwickeln kann. 
Einmal aus einer unausgeglichenen Handelsbilanz: mit anderen 
Worten, eine Kriſe der zuerſt geſchilderten Art vermag zu einer 
Vertrauenskriſe zu führen. 

Die zweite Urſache kann in allen Tatſachen liegen, die 
auf eine Schwierigkeit der Regierung, ihren Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, ſchließen laſſen — z. B. in einem unausgeglichenen 
Staatshaushalt, weil die Erfahrung in aller Welt gelehrt hat, daß 
ein ſolcher leicht zu Währungsverfall oder übertriebener Anleihe⸗ 
wirtſchaft führt. Übertriebene Anleihewirtſchaft vermag an ſich 
lien bei ausländiſchen Kapitaliſten eine Vertrauenskriſe auszu⸗ 

en. 

Eine dritte Ur ſache liegt bei Ländern mit entwickeltem 
Bankverkehr, wie Großbritannien eins iſt, in der Befürchtung des 
Auslandes, es könne Schwierigkeiten hinſichtlich der Zurückhaltung 
der dargeliehenen Summen haben, weil zwiſchen Darlehen⸗ und 
Anleiheoperationen der Schuldner ein unausgeglichenes Mißver⸗ 
hältnis beſteht. 

Schließlich kann eine Vertrauenskriſe auch entſtehen, wenn 
ein Land Darlehen an gute Schuldner gewährt hat, die aber in 
Schwierigkeiten geraten ſind und nicht prompt zurückzahlen. 

Die meiſten dieſer Faktoren haben zu der Entwicklung der 
augenblicklichen Lage in Großbritannien und im Ausland bei⸗ 
getragen; wir wollen nun einen 

Rückblick auf die Vorgänge 
werfen. Sſterreichs Lage wurde im Juni kritiſch und zog Deutſch⸗ 
5 48 Mitleidenſchaft. Manche dieſem Lande gewährten Kre⸗ 

e, die 
anzuſehen waren, wurden notleidend und „froren ein“. 

Dies erweckte bei den Beſitzern ausländiſcher Depoſiten die 
Sorge, ob auch Großbritannien, einmal unter Druck geſetzt, ſeinen 


kurzfriſtigen Verpflichtungen ohne Schwierigkeiten werde nach⸗ 
kommen können. 
Daneben fühlten andere Länder angeſichts der 


allgemeinen Unruhe ihre eigene Stellung erſchüttert 
und ſie begannen, um ſie zu feſtigen, Kredite aus 
Englaud zurückzuziehen, 


wobei die Frage des Vertrauens gar keine Rolle ſpielte. 
gilt beiſpielsweiſe in großem Umfange für die Schweiz. 

Andere Länder, die von dieſen Vorgängen Kenntnis erhielten, 
begannen nun, die engliſchen Verhältniſſe unter ihre kritiſche Lupe 
zu nehmen. Bald ſchon entdeckten ſie, daß unſer Haushalt ſich 
nicht im Gleichgewicht befand, oben ihre Beſorgniſſe noch ge⸗ 
ſteigert wurden. 

Der allgemeine Zuſammenbruch Jen Geldverkehrs und der 
vertrauensvollen Wirtſchaftsbeziehungen, die inmitten eines über⸗ 
fluſſes an Waren und bei einem Höchſtſtande der Produktions⸗ 
.. 1171717171711... ̃ ̃ ᷣ ᷣ5mmü a a zur Wirtſchaftsdepreſſion führten, hat verſchiedene be⸗ 


Dies 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 
lat 25 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard- 

72 Io» 

Der Zloty am 16. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,19 
bis 57,31, bar 57,20—57,31, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47, 10-47, 50, Prag: Veberweilung 377,75, Paris: Ueber⸗ 
Weng 284, 00, London: Ueberweiſung 34,50, Ne wy ort: Ueber⸗ 


Warſchauer Börſe vom 16. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 125,50, 125.81 — 125,19, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 174,40. . 174,88 173,97, Helſinaſors —. 9 2 
92775 365.25, 363,15 — 361,35, Konſtantinopel — Jap 

3 —, London 34,60, 34.69 34.51. Newgert 48918. 


— 8,898, Oslo —. Paris“ 35,14, 35.23 — 35,05, Prag 96,42, 
20 is — 26,36, Riga — Stod holm — Schweiz 175,15, 175,58 — 174,72, 
Tallin — Wien —, Italien 46,30, 46,42 — 46,18. 

Amtliche Deviſen Notierungen der W l. Börſe 
vom 16. Oitober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— Gd. r Newyork —— —.— Br., 
Berlin —— Gd., —.— Br., Warſchau 57,20 Gd. ex 11 Br., Noten: 
ga = 19, 68-—- 19, 7³ Gd., 19,68 — 19,72 Br., Berlin —— Gd. 

„ Newyork —.— Gd., —— Br., 1 —.— Gd. —.— Br., 
Zürich — — Gd. —.— Br., Paris —— —.— Br., Brüſſei 
Fler zB, Sellinalors —.— 8 2 —.— Br. Kopenhagen 
— — Br 5 odholm —,— BEL TE Oslo —.— Gd., 


—— Br., Warſchau 7 19 Gd. 57.31 Br. 


Berlin, 16. Oktober. Amtliche Deviſenkurſe: Newyork 4,20—4,22, 
England 16, 2716,31, Holland 170,78 —171,12, Norwegen 92,66— 
92,84, Schweden 97,65—07,85 5, Belgien 50,0430, 16, Italien 21,78 
21,82, Paris 16,65—16,69, Prag 12 4712,40, Wien 56,6956, 81, 
Danzig 82,42—82,58, Schweiz 82,62 82,68. 

e Bank Polſki zahlt heute für: 
x 8,87 a do. kl. Scheine 8,86. Zl., 1 Bid. Sterling 34,23 
100 Schwelzer Franken 174,47. Zl., 100 franz. Franken 35,00 
100 deutſche Mark 203,98 31. 100 Danziger Gulden 173, 72 
tſchech. Krone 26,26 31., öſterr. Schilling -— 3 


5 
Attienmartt. 


Poſener Börſe vom 16. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗ 
Zloty! vom Jahre 1926 92,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe 
der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 27,00 . Notierungen je Stück: 
proz. Roggen-Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 13,75 G. 


1 Dollar, gr. Scheine 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 16. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 22,50—23, Weizen 24—24,50, Sammel⸗ 


unter normalen Umſtänden als durchaus einwandfrei, 


Geltung kommende Wirkungen. 


2 Bu 
| 


deutende techniſche, nichtpſychologiſche Wirkungen zur Folge, die 
von der Allgemeinheit nicht ohne weiteres verſtanden werden. 

Angenommen, ein Unternehmer führt ſeine Geſchäfte derart, 
daß er von je 100 Pfund, die er für ſeine Produkte einnimmt, 
80 Pfund für Löhne und feſte Unkoſten aufwendet, während 
20 Pfund Gewinn und die übliche Verzinſung des Kapitals dar⸗ 
ſtellen. Später bemerkt er, daß er für die gleiche Warenmenge 
nur noch 80 Pfund erhält. Iſt inzwiſchen nicht eine Senkung der 
von ihm gezahlten Löhne und der feſten Unkoſten eingetreten, ſo 
bleibt ihm nichts mehr als Gewinn übrig. Ein weiteres Sinken 
der Warenpreiſe bringt ihm ſogar Verluſt. Damit iſt die Haupt⸗ 
antriebsfeder für jede geſchäftliche Betätigung gelähmt, ſie ver⸗ 
ſagt ihren Dienft. Denn auf der ganzen Welt — Rußland aus⸗ 
genommen —, wo Arbeit und Kapital in Verbindung miteinander 
gebracht werden, wird dies nicht mehr der Fall ſein, falls der 
Arbeitsertrag den aufzuwendenden Lohn nicht mehr deckt; Arbeits⸗ 
loſigkeit iſt die Folge. Dieſe einfache Tatſache beherrſcht die ganzen 
wirtſchaftlichen Vorgänge, und doch überſehen wir ſie mit unglaub⸗ 
licher Hartnäckigkeit. 

Dazu kommt, daß — ohne Rückſicht auf die Höhe des Volks⸗ 
einkommens — mit einem Preisfall eine gänzlich andere Ver⸗ 
teilung desſelben eintritt, denn angenommen, die urſprüngliche 
Warenmenge bleibe die gleiche, ſo erhalten diejenigen, welche 
gleiche Geldlöhne oder Zahlungen beziehen, eine erhöhte Kaufkraft. 
Denn durch den Preisſturz können ſie über größere Warenmengen 
verfügen, während es bei dem Geſchäftsmann, der geringere Sum⸗ 
men einnimmt, gerade umgekehrt ſich verhält. 

Ich beabſichtige nicht, hierüber ein Werturteil abzugeben, ich 
möchte nur die Aufmerkſamkeit auf die techniſchen Wirkungen 
lenken, die letzten Endes zur Kriſe führen. Zunächſt heißt Ver⸗ 
ſchiebung der Kaufkraft, daß 


die Lebenshaltung in einer Depreſſionsperiode nicht 
nur auf der alten Höhe erhalten wird, ſie kann für 
weite Volksſchichten ſogar gebeſſert werden; 


gleichzeitig ſteigert die Ausübung der neuentdeckten Kaufkraft die 
Nachfrage nach Lebensmitteln und Rohſtoffen aller Art, wodurch 
ein Sinken der Einfuhr verhindert oder dieſe ſogar erhöht wird. 

Gleichzeitig wirken die unveränderten Geldlöhne einem dem 
Fallen der Preiſe parallel gehenden Sinken der Ausfuhrkoſten 
entgegen, und der verminderte Anreiz für die Exporteure läßt 
ſie ihre Geſchäfte nicht ausdehnen, während 210 der für Aus⸗ 
leihungen ins Ausland — die ja in engſter Verb 15 114 mit dem 
Ausſuhrhandel ſtehen — verfügbare Betrag ebenfalls kleiner wird. 
Eine Verſchiebung der Kaufkraft durch Rückgang der Preiſe führt 
demgemäß ſelbſttätig zur Beibehaltung oder Erhöhung der Ein⸗ 
fuhr, Verminderung der Ausfuhr, mithin zu einer Vergrößerung 
des Lochs in der Handelsbilanz. 1930 wurde der Überſchuß 
der britiſchen Zahlungsbilanz, der für Anlagen zur 
Verfügung blieb, auf 900 Millionen geſchätzt. Heute gibt es einen 
ſolchen überſchuß nicht mehr. Er hat ſich in einen Fehlbetrag 
verwandelt. Der Preisrückgang zeitigt noch weitere ſelbſttätig zur 
Er beeinflußt das Geſchäftsleben 
ſo ungünſtig, daß zunehmende Arbeitsloſigkeit die Folge iſt, die 
ſich wiederum in ſtärkerer Beanſpruchung der Staatskaſſe aus⸗ 
wirkt. Aus dem gleichen Grunde gehen die Steuereinnahmen 
zurück, und ein mit der Zeit immer größer werdender Fehlbetrag 
im Staatshaushalt iſt die Folge. 

Der Preisrückgang hat demnach die unmittelbare Wirkung ge⸗ 
habt, beide Urſachen einer Kriſis, der aus dem Haushalt 
und der aus der Handelsbilanz herrührenden, zu begünſtigen. 
Zu ihnen treten die allgemein bekannten internationalen p ſych o⸗ 
logiſchen Gründe. 


weizen 23—23,50, Einheitshafer 24—25, Sammelhafer 22,50—23,50, 
Braugerſte 24—25,50, Viktoriagerbſen 2832, Winterraps 31—33, 
Rotklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 10-19, Weißklee ohne 
Flachsfeide 97 Prozent rein 250—350, Luxus⸗Weizenmehl 43—52, 
Weizenmehl 4/0 38—4g, Roggenmehl 37-39, grobe Weizenkleie 
14,50—15, mittſere 13 „7514,25, Roggenkleie 13,75—14,25, Leinkuchen 
26—27, Raps kuchen 17-18. Angebot und Nachfrage waren mäßig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


16. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 195 to . eee 
ee; 
Weizen . 20.75— 21.25 | Peluſchken —.— 
Roggen BE —.— elderbſen — 
Gere 64-66 kg . 20.50 —21.50 ittoriaerbien . . 20.00-24.00 
Gerſte 68 kg . . . 22.00-23.00 | Folgererbien . 23.00-25.00 
Braugerſte 3 50 — 25.50 Blaue Lupinen —.— 
55 50— 21.50 Gelbe Lupinen 
N (65 WAR 285 25—34.25 Speiſekartoffeln 2.70 — "3.00 
eizenmeh! (65°). 32.00 34.00 Exporttartoffeln . —.— 
Weizenkleie . . 12.00-13.00 Noggenitzoh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 13.00-14.00 | Heu, Joſe. — 
Roggenkleie 13.25— 14.00 | Heu, gepreßt 2 
S 29.00 — 30.00 [ Netz ehen —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 75 to, Weizen 60 to, Gerſte 22 to, Hafer 40 0. Kartoffeln 
in deſonderen Sorten über Notiz 


Danziger Getreidebörſe vom 16. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Wei en, 130 Bid., weiß 12,50—12,75, Weizen, 130 Pfd, rot 12,10, Weizen, 
11,50, Roggen 13,00, Braugerite14.00— 16,00, ‚yuttergerite 
13,00— 15 25. Hafer 11,50 — 12.00, Viktoria⸗Erbſen 15,00 16.50. Grün⸗ 
erbſen 00—18,00, Roggenileie 8,00, Weizenkleie 7.75, Blau- 
mohn 35 0038,00 G per 100 kg frei Danzig. 


Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 22,50 G per 100 kg. 


Berliner Trobuttenberict vom 16. Oktober. Getreide ⸗· und 
Oelſaaten für 1 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt., 
75—76 Kg., 214 468521600 Roggen märk., 70—71 Kg. 187.00 —189. 00. 
Braugerſte 159,00—173,00, Futter- und Induſtriegerſte 151.00 —158.00 
Hafer. märt. 140, 00— 148,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27.25— 32,20, Roggenmehl 26.25— 28.75, 
Weizentleie 9,90—10,10, - Roggenkleie 9,10—9,30, Nabs —.— 
Viktortaerbſen 20,00 27,00. Kleine Speiſeerbſen Futter- 
eben Peluſchken —.— Ackerbohnen Wicken 
—.—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella —— 
Rapstuchen —.—, Leinkuchen 13,20—13,40, Trockenſchnitzel 6,00—6,1/ 

Soya⸗Extrattionsſchrot 11.00 — 11,60. Kartoffelflocken ——, _ 


Bei feſter Grundſtimmung ſchleppend. 


Viehmartt. 


Die ieren des Berliner Viehmarktes ſind heute aus⸗ 
geblieben. 
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